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Die heutige jSummer umfaßt 10 Selten .

Sommerliches nnti Herbstliches.
Der fortschrittliche Herr Pachnike und der konser¬

vative Herr O e r t e l unterhalten sich darüber , wer wohl
die meiste Aussicht hat , im Herst zum Präsidenten
des deutschen Reichstags gewählt zu werden.
Die Frage ist nicht gerade übertrieben aktuell, aber Herr
Pachnike erachtet es für zweckmäßig , schon jetzt wieder da¬
rauf hinzuweisen, daß der bisherige Präsident der geeig¬
netste Mann sei, die Geschäfte auch weiter zu führen , und
der Ausgang der Wahl von Koburg und die guten Aus¬
sichten in Labiau bieten ihm eine Garantie dafür , daß auch
die ziffernmäßige Grundlage für die Wiederwahl des

■Herrn Kämpf gegeben ist. Mit Recht hält ihm der Chef¬
redakteur der „Deutschen Tageszeitung " die Lückenhaftig¬
keit seiner Rechnung entgegen.

Der Fortschrittsmann , der sich mit der Zeit zu einem
lebhaften Anhänger der früher so heftig von ihm be¬
kämpften Idee des Blocks der Linken entwickelt hat , ver¬
fällt in den Fehler aller seiner Gesinnungsfreunde und
treibt Politik ausschließlich mit dem Rechenstift . Er ad¬
diert die freisinnigen , sozialdemokratischen und national -
liberalen Stimmen zusammen, findet heraus , daß sie ge¬
genüber den Schwarzblauen eine Mehrheit haben und
schließt , daß nun unter anderem auch die Rückkehr seines
Freundes Kämpf auf den Präsidentensessel gesichert sei.Es wäre wohl sehr viel zweckmäßiger , wenn HerrPachnicke
auf diese Spekulation verzichtete , denn erstens gibt es den
Block ganz allgemein nur in seiner Phantasie und zwei -
tens dürfte es ihm doch nicht unbekannt sein , daß geradeüber die Person des Herrn Kämpf die Meinungen inner¬
halb der Linken — wenn dieses Gebilde nun einmal als
gegeben angenommen werden soll — sehr stark auseinan -
-ergehen . Die Sozialdemokratie hat jedenfalls nicht das
allergeringste Interesse daran dem -alten -Harrn , der in der' vorigen Session die Geschäfte führte , diese Würde aufsneue anvertraut zu sehen . Sie hat ihm seinerzeit ihreStimmen gegeben , weil sie dazu beitragen wollte, daß auch
äußerlich der Zusammenbruch der konservativ-klerikalen
Herrschaft in die Erscheinung trete . Aber ihre Begeiste¬rung für eine Politik der Symbole ist nicht stark genug,

.um sie auch dann einen Fortschrittler wählen zu lassen ,wenn dessen Parteilichkeit gegen die Sozialdemokratie nur
durch seine absolute Hilflosigkeit gemildert ist. Und derFreund des Herrn Kämpf hätte jedenfalls besser daran ge¬tan , auf seine Stimmungsmache zu verzichten , da damitnur Diskussionen heraufbeschworen werden, die kaum im
Interesse des ehemaligen Präsidenten liegen, dem wir von
Herzen einen geruhigen Lebensabend wünschen .
> Es lohnt sich nun nicht darauf einzugehen, was HerrOeitel über die Präsidentenfrage noch weiter sagt. Er be¬
hauptet , es hätten sich die Konservativen mit der Angele-
gercheit noch gar nicht beschäftigt und er wisse auch nichts'von Kandidaturen , die von einer oder anderen Seite lan -iiert worden seien . Herr Oertel besitzt das schöne Talent
sich dumm z« stellen . Natürlich ist ihm genau so gut wieuns bekannt, daß der Abg . Paasche sehr gern Präsidentwürde , daß er dieses Ziel mit Hilfe der „gesammelten"
Oidnungsparteien erreichen möchte, und daß die Zen-
trumspresse sich seinerzeit bei der Schließung des Reichs -
taß3 gegenüber diesem Plan sehr sympatisch geäußert hat .Wenn das Projekt neuerdings aussichtsloser geworden ist,vor allem weil die politischen Freunde des Herrn Paaschewenig Neigung zeigen , dem Strebsamen zu so hohenEhren gu verhelfen, so ändert das nichts daran , daß es
mftächlich bestanden hat und wahrscheinlich heute noch be-
üeht . Aber wie gesagt, darüber mögen sich die Herren
Hertel und Pachnicke unsertwegen noch eine Weile unter -hclwn , für die Oeffentlichkeit haben solche Hochsommerge -
ipcäckc kein allzu starkes Interesse .Bon etwas größerer Wichtiakeit ist ein Punkt , der inve i Artikel der „Deutschen Tageszeitung " nur eben ge¬streift wird . Die erfteuten Feststellungen seiner Gegners»b r das Anwachsen der liberalen Mandatsziffer beant¬wortet Herr -Oertel mit dem Hinweis auf die Möglichkeit ,vaß die fortschrittliche Freude nur von kurzer Dauer sei ;es kann sich binnen kurzem manches ereignen ,0 as die Parteiverh ältnisse im Reichstagvrcht unerheblich verschiebt .

Diese Andeutung läßt sich natürlich nur so verstehen,°aß der konservative Parteiführer die Auflösung des
Reichstages an die Wand malen will, und es wird
sicherlich nicht an Leuten fehlen , die seine Worte für eine
mrektc Ankündigung eines solchen Schrittes nehmen wer-

Unserer Meinung nach aber würde darin eine Ueber-
lchatzung liegen, und wir glauben , daß die „Deutsche Ta¬
geszeitung

" nur sich selbst und ihren Freunden ein wenig
^ ut mcchen will, wenn sie etwas von einem nahe bevor¬
stehenden Tag der Rache raunt .

. Darum soll der Reichstag aufgelöst werden? Man hatwcht den Eindruck, als ob Herr v . Bethmann auf dem
Standpunkt stände , daß mit diesem Parlament nicht weitertu regieren sei. Die sogenannten nationalen Erfordernissewerde» ist» ! ia trok der 111 Sozialdemokraten bewilligt.

und auch darüber hinaus ist dem Kanzler die Mächtegrup¬
pierung innerhalb des Parlaments gar nicht so unsym¬
pathisch . Die Rückkehr einer konservativ- klerikalen Mehr¬
heit würde ihm keine besondere Freude bereiten, denn
mag seine politische Grundanschauung auch noch so konser¬vativ sein , so möchte er doch nicht durch eine Reichstags¬
mehrheit auf Wege gezwungen werden, die er von selbst
nicht beschreiten würde . Am liebsten wär ihm natürlichdie Sammlung der bürgerlichen Parteien , die ihm das
Regieren auf der mittleren bürgerlichen Linie ermöglichte .
Solange die aber nicht zustande kommen will, ist . es dem
Kanzler angenehmer , wenn die Kräfteverhältnisse sich nicht
wesentlich verschieben . Dabei findet er unter allen Umstän¬den einen Rückhalt im Zentrum , das ja auch kein In¬
teresse darar : hat , einem Reichstag ein frühzeitiges Ende zuwünschen in dem es, wenn es ihm gerade paßt , auch mitder Sozialdemokratie eine Majorität zustande bringenkann , und eigentlich ist außer den Konservativen niemandda , der die Auflösung wünschte .

Wir sagen das alles nicht , um einzulullen und den
Kmnpseseifer zu dämpfen . In jedem Fall müssen wir aufdein Posten sein und das Pulver trocken halten , denn bis
zum Herbst können ja in der Tat alle möglichen Eventua¬litäten eintreten . Aber wir sollen uns doch auf der anderenSeite auch hüten , uns durch Andeutungen von junker¬licke: Leite in eine nervöse Stimmung hineintreiben zuloste» Wenn dort von nahe bevorstehenden Möglichkeitengeredet wird so hat das nicht viel mehr Bedeutung alswenn die Kinder pfeifen um sich im Dunkeln die Angstzu vertreiben .

Deutsche Politik .
Kriegervereins -Terrorismus .

Nicht laut genug können unsere Gegner über den an¬
geblichen Terrorismus der freien Gewerschasten und der
Sozialdemokratie schreien , um die öffentliche - Meinungirrezuführen . Daß gerade von Organisationen , die sichstets hinter die Sozialistentöter stellen , der krasseste Terro¬rismus ausgeübt wird , beweist ein Schreiben des Vor¬
sitzenden des Kriegervereins in Hohenlimburg in West¬falen , das er an sämtliche Kriegervereinsmitglieder richtete ,die kürzlich dort am Gewerkschaftsfestzug tsilgenommenhaben. Es heißt darin :

„In der am Freitag , den 24 . Juli 1914, abends 549 Uhr ,stattfindenden Vorstandssitzung muß ein Beschluß herbeige¬führt werden , ob Ihre Zugehörigkeit zum HohenlimburgerKriegerverein noch möglich ist , nachdem Sie sich an dem öffent¬
lichen Umzug der sozialdemokratischen freien Gewerkschaftenam Sonntag , den 28 . June 1914, beteiligt haben.

Zu dieser Vorstandssitzung lade ich Sie hiermit zwecksVertretung Ihrer Rechte ein.
"

Dieses Schreiben läßt wieder einmal klar und deutlicherkennen, daß die Kriegervereine nichts anderes als Kampf¬
organisationen gegen die moderne Arbeiterbewegung sind .Es ist hohe Zeit , daß ihnen auch der letzte organisierte Ar¬beiter den Rücken kehrt.

Die steuerscheuen Millionäre .
Die Stadt Wiesbaden , in welcher über einhundertMillionäre zu wohnen geruhen , wird infolge des steuer¬

lichen Generalpardons gegenüber dem Vorahre eine Mehr¬einnahme von 302 000 Mk. aus der Einkommensteuer zubuchen haben. Die Stadtverwaltung hatte ihre reichen
Einwohner lange nicht im richtigen Maße für steuerscheu
gehalten und hatte nur 50 000 Mk . mehr als Einnahmeeingestellt. Ueber die Verwendung des Ueberschusses von
250 000 Mk. streiten sich jetzt die einzelnen bürgerlichen
Interessengruppen . Man verlangt Ermäßigung der Um¬
satzsteuer , der Grund - und Gewerbesteuer, die Herabsetzungdes Preises für Gas usw. Selbstverständlich haben auchdie Arbeiterorganisationen sich gemeldet und haben ver¬
langt , daß große Mittel für die Arbeitslosen bereit¬
gestellt werden.

Unter den durch den Generalpardon entlarvten Steuer -
hinterziehern befinden sich zahlreiche Persönlichkeiten, dieniit ihrem Patriotismus sich stets aufdringlich gebärdetenund die Arbeiterklasse als vaterlandsfeindlich zu beschimp¬
fen pflegten . Diese Enthüllungen zeigen wieder einmal
aufs neue, daß zahlreichen Besitzenden das Portemonnaie »
interesse über alles geht . Manche soziale Einrichtung hättedie Stadtverwaltung Wiesbaden ohne Steuererhöhung ein¬
führen können, wenn die reichen Bürger die Stadt durch
falsche Steuereinschätzung nicht betrogen hätten.

Kommt das Zigarettenmonopol ?
Wie das zu erwarten war , wird jetzt offiziös auf dem

Wege über den „ Berliner Lokalanzeiger" festgestellt , daß
sich die von der „ Täglichen Rundschau" über den Planeines Zigarettenmonopols gemachten Mitteilungen nur
auf gewisse ganz unverbindliche Vorarbeiten beziehen kön¬
nen . Der Gedanke des Zigarettenmonopols gehöre ledig¬
lich zu dem Jdeenkreis , der im Schoß des Reichsschatzamtswie jeder andere derartige in der Oeffentlichkeit aufge¬tauchte Gedanke geprüft werde. Und man werde sich sagenmüssen , daß von der Prüfung einer Anregung bis zu dem

Entschluß sie zum Gegenstand eines Gesetzentwurfes zu
machen , noch -ein weiter Weĝ fei, den man erst dann be¬
schreite , txenn eine Fülle technischer und finanzieller Fragenin einer sicheren , Vorteil versprechenden Weise beantwortet
werden könne .

Das Interessanteste an den Mitteilungen des „Lokal¬
anzeigers " ist , daß es. als nicht ausgeschlossen bezeichnetwird , daß die jetzt in die Oeffentlichkeit geworfene Ideeeines Zigarettebmonopols oem Reichsschatzamt von
einer Jnteressemten .gruppe an die Hand
gegeben wurde . Dtzese Jnteressentengruppe aber soll
bei dem Trust zu suchen sein,' der in Dresden seinen
Hauptsitz hat . In dckr Tat war ja das Schema, das die
„Tägliche Rundschau" ennvarf , so völlig auf den Vorteil
der Zigarettengroßindustrie zugeschnitten , daß es sehr nahe
liegt, die Urheberschaft der Idee in diesen Kreisen zu
suchen.

Wie das „Berliner Tageblatt " allerdings wissen will,
sind in Dresden , dem Mittelpunkt der Zigarettenindustrie ,die Monopolisierungspläne unbekannt und das Blatt weist
darauf hin , daß sich die Monopolisierung nur mit
sehr viel größeren Opfern durchführen lasse, als man nach
den Mitteilungen der „Tägl . Rundschau" annehmen könne.
Nach allem müssen wir also abwarten , was hinter den An¬
deutungen steckt . Soviel aber steht schon fest, daß auch
dieser Monopolplan nach seiner ganzen Anlage und nach
seinen Zwecken nur sehr wenig Aussicht hat, die Unterstütz¬
ung der Sozialdemokratie zu finden.

Halbe und ganze Wahrheit.
Nichts passiert in der Welt , ohne daß die Rüstungs-

fanatiker daraus die Lehre zögen , daß Deutschland Heerund Flotte verstärken müsse . Nun ist der Besuch Poincaresin Petersburg für sie wieder ein gefundenes Fressen . Ruß¬land will über Berlin und Wien nach dem goldenen Horn
marschieren, Frankreich wird diese Manöver unterstützen ,also : rüsten , rüsten , rüsten ! Deutschland muß rüsten,
Oestereich -Ungarn mutz rüsten , Italien muß rüsten.Es wird am Platze sein, sagt der Generalmajor Keim
im „Tag "

, auf diese Dinge in bestimmter Fassung zurllck -
zukommen. Nur sei jetzt schon bemerkt, daß Einlandungen
zu Manövern und höfische Begegnungen hierzu nicht aus¬
reichen . Der Ernst der Lage, wie er durch die „Entfaltung
Rußlands "

, so betitelt man schamhaft dessen Vorbereitun¬
gen für eine aggressive Politik , sowie durch die engste Ver¬
brüderung mit Frankreich sich jedem Unbefangenen zeigt,
erheischt noch ganz andere Vorbereitungen um den euro¬
päischen Frieden zu sichern . Es erheischt aber auch volle
Klarheit über die Gefahren dieser Lage. Fürst Bismarck
ist in ähnlichem Falle nicht davor zurückgeschreckt , in offen¬
ster Weise dem deutschen Volke klarsten Wein einzuschen¬
ken. Halbe Wahrheiten sind oft die schlimmsten Lügen,lautet eine alte Sentenz .

Ob Herr Generalmajor sich wohl ernsthaft einbildet, daß
auf seiner und seiner Freunde Seite die ganze Wahr»,
heit ist?

Konflikt der bayerischen Kammer mit der Regierung.
Die Verweigerung einer Nachsession durch die Regie- ,rung und die anmaßende Geringschätzung , mit der der

Reichsrat jetzt die Tätigkeit der Kammer aburteilte , gabenam Mittwoch zu einer Geschäftsordnungsdobatte in der
Abgeordnetenkammer Anlaß , in der alle Parteien scharf
protestierten und die Notwendigkeit betonten, daß die noch
ausstehenden Arbeiten in einer Nachsession im Herbst er¬
ledigt werden sollten. Von allen Seiten wurde auch darauf
hingewiesen, daß die Schuld an der mißlichen Geschäfts¬
lage des Landtags lediglich die Regierung mit ihren Dis¬
positionen trüge . — Der Ministerpräsident bestritt, daßer oder der Reichsrat die Absicht gehabt hätten , die Abge¬ordnetenkammer geringschätzig zu behandeln. Er kündigteaber als Regierungsentschluß an , daß man . weder in eine
Nachsession, bei der Diäten gezahlt werden, noch auch bloßin eine Unterbrechung der Verhandlungen willigen werde .Die Erklärungen Hertlings wurden wiederholt durch hau-
tes Gelächter unterbrochen . Das Zentrum ist sehr er¬
grimmt über diese Hartnäckigkeit seiner Regierung , die so
unverhüllt absolutistisch den Willen des Parlaments ver¬
achtet . Die regierende Partei hätte es allerdings in der
Hand , die Regierung zu zwingen ; sie brauchte nur die
neuen Steuervorlagen sämtlich abzulehnen. Aber die Re-
gierung hat den Führern bereits damit gedroht, daß siedann mit Zuschlägen zur Einkommensteuer das klaffendeDefizit des Budgets ausgleichen werde , und davor fürchtet
sich das Zentrum . — Zunächst wird der Seniorenkonvent
abermals beraten . — Die Zumutung , daß die Abgeord¬neten ohne Pause und , da das Diätenpauschale erschöpft
ist, auch ohne Diäten Weiterarbeiten sollen , ist geradezueine Verhöhnung dieses schwarzen Landtags , der so willigdie Krone bereichert hat .

Die Ernte nach dem Balkankrieg.
b . Der Krieg ist auch nach dem offiziellen Friedens¬

schluß noch ein Raubzug . Bulgarien bietet jetzt ei»
schönes Beispiel dafür . Es muß eine neue Anleihe ab -
-schließen. Von der Gruppe der Berliner Diskontogesstll -
ichaft wird Bulaarien eine Anleibe von 500 Millionen &r.
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bekommen . Die Anleihe ist aber zu 5 Prozent zu verzin¬
sen und wird zu 84 Prozent ausgegeben. Bulgarien be¬
kommt also _

nur 420 Millionen Franks bares Geld, es
muß aber für nominal 600 Millionen Franks Zinsen zah¬len. Das sind also beinahe 6 Prozent . Dazu kommt aber
noch , daß Bulgarien von dem neuen Anleihegeld sehr wenigin den Händen behält . Erst mutz es Vorschüsse an die
Großbanken im Betrag von 196 Millionen wieder zurück-
zahlen, dann sind verschiedene andere Vorschüsse wieder zu
begleichen , außerdem müssen ungefähr 60 Millionen Fr .
zum Weiterbau einer großen Bahnlinie zurückgestellt wer¬
den . Die Banken erhalten für ihre Gefälligkeit, daß sieGeld zu sehr hohen Zinssätzen an Bulgarien leihen, noch
Konzessionen zur Ausbeutung bulgarischer Kohlengruben.
Außerdem muß die bulgarische Regierung Bestellungenin Höhe von 100 Millionen Franks bei der deutschen und
der österreichisch-ungarischen Industrie machen . So wer¬
den heute Staatsanleihen abgeschlossen !

Bulgarien ha jetzt (ohne die neue500 Mill . Frcs °Anleihe)808 Millionen Franks Schulden. Das bedeutet auf den
Kopf der Bevölkerung etwa 160 Mark . Deutschland, das
wirklich reichlich verschuldet ist, hat pro Kopf eine Schul¬
denbelastung von rund 76 Mark . Deutlicher kann man
nicht sagen, daß Kriege bestimmten Interessen viel ein-
bringen .

Vadische Politik.
Zum Erlaß gegen die ,,Schwarzwälder Zeitung "

wird dem „Badischen Beobachter" aus Fr ei bürg ge¬
schrieben : ,*

Das Erzbischöfliche Ordinariat hat Ende ' vorigen Mo¬
nats in einem an das Dekanat S.tuhlingen gerichteten Erlaß
gegen die „Schwarzwälder Zeitung "

, in Bonndorf wegen ihrer
Angriffe auf die katholische Kirche

' und deren Einrichtungen
(Orden ) und wegen Schmähung der Kirchenbehörde selber
ernst Stellung genommen . In cher liberälen Presse wird nun
versucht , dem Vorgehen des Ordinäriats parteipoli¬
tische Beweggründe und Zwecke unterzuschieben. Ein
Artikel in der „Straßburger Post" aus Baden (Rr . 833 1 . Bl .
vom 21. ds. Mts . ) sagt geradezu : „Die Kirchenregierungtritt aus ihrer Reserve nach Wunsch und Bedarf heraus und
wirft das ganze Gewicht ihrer kirchlichen Autorität für die
Interessen der Zentrumspartei in die Wagschale . . . Jetzttritt das Ordinariat selbst schon in die Agitation fürdas Zentrum ein/ Zugleich wird der Großh . Regierungmit

.
dem Zaunpfahl gewinkt, daß sie dem parteipolitischenTreiben der Kirchenbehörde ein : „Waxt ! Ich will euch ! " zu¬

ruft . Wir sind in der Lage, auf das bestimmteste zu erklären ,daß das Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg bei seinem Vor¬
gehen gegen die „Schwarzwälder Zeitung " durch keinerlei
parteipolitische Rücksichten geleitet wurde und
keine solchen Zwecke verfolgte

„ Das kann das Erzbischöfliche Ordinariat einem weis
machen, der die Hosen mit der Beißzange anzieht. Wir
erinnern an die Kanzelagitation , welche seinerzeit die Ka¬
piteldekane von Freiburg offenbar mit Zustimmung des
Ordinariats gegen die neugegründete Freiburger „Volks¬
wacht" und für die Zentrumspresse in Szene gesetzt haben.Die gesamte badische Klerisei vom Erzbischof herunter bis
zum letzten Kaplan in Waldmichelbach ist derart eng mit
der Zentrumstzartei verwachsen , daß dieselbe mit ihrem
Erlaß gegen die „Schwarzwälder Zeitung " selbstredend
das Zentrumsinteresse im Auge gehabt hat und wenn sie
es hundertmal wegstreitet . Man kennt ja seine Pappen¬
heimer.

Herr Wacker
nimmt jetzt im gestrigen „B e o b a ch te r " selbst das Wort ,um seine bekannten Widersprüche in den Erklärungen in
Emmendingen und in der „Köln . Volksztg.

" aufzuklären .
Dabei bemerkt er ausdrücklich : „Es ist mir v o n R o m gar
nichts mitgeteilt worden" — auch jetzt noch nicht — :
„ weder direkt an meine Adresse, noch indirekt durch meine
kMhliche Behörde" ,

Freitag, den 24 . Juli 1914._
Man sieht : „Rom" ist gegen den indizierten „Ketzer

"
Wacker nicht übertrieben rücksichtsvoll und man darf wirk¬
lich neugierig sein , ob sich die Zentrumspartei damit ab¬
findet, daß Herr Wacker mit seiner Unterwerfung der In -
dexkongregation Blankovollmacht erteilt hat und
ob sie ruhig ihre indizierte Politik weiter treibt . Es hat
fast den Anschein .

Ein Friedenskongreß in Konstanz.
In Konstanz findet in der Zeit vom 1 .—4. August

ein Friedenskongreß statt , der von England aus
organisiert ist . Er wird als Church Peace Conference be¬
zeichnet , und es nehmen besonders kirchliche Würdenträger
an ihm teil . Aus Deutschland liegt eine Meldung eines
hohen Geistlichen aus Straßburg vor. Besonders groß ist
die Zahl der Anmeldungen aus Amerika, aus England .
Holland, auch aus der Schweiz sollen mehrere Vertreter
kommen : im ganzen erwartet man 120 Teilnehmer . Die
Verhandlungen finden im Jnselhotel statt . Die Verhand¬
lungssprache dürfte englisch sein .

Aufgepaßt !
Der „Beobachter" meldet : „Von der hohen Kirchenbe¬

hörde unserer Erzdiözese ist für den kommenden Sonn¬
tag , den 26 . Juli , ein Jugendsonntag angeordnet
worden, mit dem Zwecke, dem ganzen katholischen Volke in
Stadt und Land , den hohen Wert der katholischen Jugend¬
pflege für Kirche und Staat , Familie und Jugend , die
Notwendigkeit der katholischen Jugendorganisation und
deren Unterstützung klar zu machen , damit das katholische
Volk die Bedeutung einer auf religiös -sittlicher Grundlage
aufgebauten Jugendpflege erkenne und tatkräffig unter¬
stütze .

" Der „Beobachter" schließt seinen Aufruf mit den
Worten ! „Mit Gott voran für unsere liebe
Jugend ! " und „ für unser liebes Zentrum " kann man
getrost hinzufügen . Denn worauf es mit der „katholischen
Jugendpflege " hinauswill , das hat Herr Dr . Stabiler in
seiner „Jung -Zentrums " -Versammlung in Karlsruhe deut¬
lich gesagt.

Deshalb aufgepaßt I Der Wolf im Schafspelz geht um !
Haltet eure Kinder von den Jugendorganisafionen des
Zentrums fern und fördert bie freie Jugend¬
organisation ! Helft mit freie Menschen zu erziehen
und keine Duckmäuser!

Ans dm Bericht d« PMivorftM« m
de» Parteitag r» WWW 1914.

Allgemeines .
Das Berichtsjahr war ein Jahr der wirtschaftlichen Krise

und der politischen Reaktion . Freilich ist bei uns zulande das
eine kaum noch denkbar ohne das andere . Für die Dunkel¬
männer aller Arten ist es längst zur Regel geworden, Zeiten
größerer Arbeitslosigkeit zu reaktionären Vorstößen zu benützen.
Und so meldeten sie auch alle ihre Forderungen an : Schutz der
Jugend vor der Unsittlchkeit in Wort und Mid ! Schutz der
Jugend vor der Sozialdemokratie ! Schutz der Arbeitswilligen
vor dem Terrorismus der Gewerkschaften! PolitifcherWrung
der GewerkschaftenI Verstärkung der Komrnandogewalt des
Kaisers ! Kräftigung des Militarismus ! Stillstand der Sozial¬
politik!

WaS die Dunkelmänner Schutz der Jugend vor dem Un¬
sittlichen nennen , ist nichts anderes als ein dreistes Attentat
auf die Kunst selbst — die Forderung einer neuen Lex Heinze.
Was Schutz der Jugendlichen und Arbeitswilligen genannt wich,das sind niederträchtige Attentate auf die wertvollsten Rechte
der Arbeiter , auf Vereins -, VerfammlungK- und ÄvaUtionsrecht.

Die Bestimmungen des Reichsvereins- und Versamnilungs -
gesetzes sind trotz aller Auseinandersetzungen im Reichstage im
verflossenen Jahre noch schlimmer mißachtet worden als in den
vorausgegangenen Jahren . Versammlungen ^ werden ohne jeden
gesetzlichen Grund von vornherein verboten oder aufgelöst. Dem
Koalitionsrecht sind Fesseln angelegt worden , für die es gesetz¬
liche Handhaben nicht gibt . Man hat durch Polizeiverordnungen
dos Streikpostenstehen vielerorts unmöglich gemacht. Freie

| ^ tet»et ^̂ ^̂ afte•n sind für politisch erklärt worden , Kl dcden Gewerkschaften die jugendlichen Arbeiter unter 1
entfremden zu können.

Der Sozialdemokratie soll der jugendliche Zufluß abgesperrtwerden durch die brutale Unterdrückung der proletarischenJugendbewegung . Himmel und Hölle werden dagegen in SBe.wegung gesetzt, die jugendlichen Arbeiter den „patriotischen"
Jugendvereinen zuzuführen . '

Zu alledem beachte man die neuzeitliche Rechtsprechung, dj,unerhörte Urteile „ Im Namen des Königs " in großer Anzahkzeitigte . Ein Streikbrecher , der einen braven , Äassenbew -ußtenArbeiter niedergestochenhat , nnnde freigesprochen. OrgantsiertßArbeiter , die Streikbrecher beleidigt hccken sollen, wurden mstgeradezu drakonischen Strafen bedacht . Skidenten . die Polizei «wachen stürmen , Polizisten prügeln , Denkmäler beschmutzen und
'

beschädigen , werden herkömmkicherwetse mit geringen GeR>
"

fen belegt. Einige Berliner Arbeiter , die unter Mißbillüder ganzen Pariei die Worte «Rote Woche" an den Unte
eines Denkmals gemalt haben« ohne daß .dadurch auch nur
geringste bleibende Schaden entstanden ist, wurden zu der trâ
erhört harten Strafe von je 1% Jahren Gefängnis verurteilDer Frankfurter Prozeß gegen die Genossin Luxemburg wardie Einleitung zu einer ganzen Serie von Prozessen wegen an.
geblicher Bölmdigung des OffigierkorpS und des Kronprinzen.Die Angeklagten sind durchweg zu sehr schweren Strafen ver- ,urteilt worden . Dagegen wurden die Offiziere , die für die
Zaberner Vorgänge die Verantwortung in erster Linie zu tragen
haben , freigesprochen!

Die „Erfolge " , die der Militarismus bei den Gerichten ge¬
gen sozialdemokratischeRedner und Redakteure erzielte , mochtenden Kriegs-Minister übermütig . Wegen folgender Aeußerung,die Genossin Luxemburg in einer Rede in Freibwry über di«

'
Soldatenmißhandlungen getan hatte : „Was auch in Metz Pas. j
fiert ist —< eins ist War : Es ist sicher eines jener Dramen , di«

'
tagaus , tagsin in den deutschen Kasernen sich abspielen, und bqs

’
denen das Stöhnen der Beteiligten nur selten an unsere Ohren
gelangt .

" stellte .der Kriegsminister Sfiafantragc
Die Sozialdemokratie war gern bereit , sich über ’

diese ?
Thema mit dem Kriegsminister in vollster OeffenMchkeit votz
Gericht auSeinanderzusetzen . 1013 Zeugen meldeten sich sofort ,um aus eigener Wahrnehmung über bittere Erfahrungen ihrer
Militärdienstzeit vor Gerichtsstekle Zeugnis abzulegen . Täglichmeldeten sich weitere Zeugen . Auf Antrag -de? Staatsanwalts
wurde der Prozeß vertagt und soll bald nach den Gerichtsserienjwieder ausgenommen werden. Hoffentlich bleibt es dabei . Die
Sazialdemokratie hat noch nie eine fo schöne Gelegenheit ge¬habt, die schlimmsten Begleiterscheinungen des militaristischen
Systems vor der breitestem Oeffentkichkeit aufziczeigen. Der j
Regierung scheint «S aber nach weiteren Prozessen «ihnücher Art ^nicht zu gekästem denn das Strafverfahren gegen den .Mor- ifwärts "-Redakteur Meyer wegen Kritik militärischer Zustände *
ist bereits eingestellt worden .

Charakteristisch für die Reaktion im Innern ist auch der Re.
gierungswechsel in Elsaß -Lothringen , die Ernennung deS ultra ,
reaktionären Herrn v . Dallwitz zum Statthalter und die Ernen¬
nung seines Gesinnungsgenossen b. Loebell zum Minister des
Innern in Preußen . Die Hoffnungen , die die Liberalen an die
Ernennung dieses Dülow -Handlangers aus der Blockära knüpf¬
ten , hat er sofort unter dem Jubel der Junker vernichtet, indem
er die Frage äufwarf , er wisse nicht, wodurch er es verdient habe,
daß man von ihm eine Wahlrechtsreform erwart «. Welche Blü¬
ten die herrschende Reaktionswirtschaft zeitigt , das trat zutage,
als der Ordens - und Titelschacher aufgedeckt , bestechliche Gen¬
darmen zur Verantwortung gezogen' und der Kölner Polizei,
sumpf blohgelegt wurde .

Erhebend ist die wiederum glänzend bewährte Festikeit
der Organisationen des klassenbcwußten Proletariats , sowohl
der gewerkschaftlichen, wie auch der politischen. Es ist selbstver-
.fiändlich, daß als Folge der Arbeitslosigkeit und der damit ver-j
bundenen Abwanderung der ledigen Arbeiter 'die Organisatio¬
nen große Verluste und die Parteiblätter erheblichen Abgang
an Abonnenten zu verzeichnen hatten . Aber gering sind diese
Verluste im Vergleich zu den früheren Wirkungen wirtschaft¬
licher Krisen beispielsweise auf die Gewerkschaftsorganisationen.
Und mit einem Schlage wurden alle diese Verluste der politischen
Organisationen wett gemacht durch die glänzenden Erfolge der
Roten Woche.

Bei den Nachwahlen zum Reichstag ist mit erfieulichei
Klarheit erneut bewiesen worden, wie wenig die Rederei von
den sozialdemokratischen Mitläufern bedeutet . Zwar konnte -das
unter ganz ungewöhnlichen Verhältnissen gewonnene Mandcch
von Jerichow II in der Nachwahl trotz der Stimmenzunahme

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

^ Von Anatole France .
73, - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
Die Bürger Nemacle, Portier und Schneider, sowie

Dupont der Aeitere. Tischler an der Place de Thionville
Mitglied vom Ueberwachungsausschuß des Bezirks

Pont -Neuf . rekognoszierten Evarist Gamelin , Kunstmaler,
früheren Geschworenen am Revolutionstribunal und frühe¬
res Mitglied des Pariser Gemeinderats . Für diese Lei¬
stung erhielten sie vom Bezirk ein Assignat von hundert
Sous auf Bezirkskosten. Doch da sie Nachbarn und Freunde
des Geächteten waren , so machte sein Blick sie verlegen. Zu¬
dem war es heiß , sie waren durstig und gingen rasch ein
Glas Wein trinken .

Nur mit Mühe bestieg Gamelin den Henkerkarren. Er
hatte viel Blut verloren und feine Wunde schmerzte ihn
heftig. Der Kutscher schlug auf seinen Klepper ein und
langsam setzte der Zug sich in Bewegung , von Hohngeläch -
ie : begleitet.

Frauen , die Gamelin erkannten , riefen ihm zu :
„Nur zu ! Blutsauger ! Mörder für achtzehn Franken

pro Tag ! . . . Er lacht nicht mehr. Seht , wie bleich er
ist, der Feigling !"

Es waren dieselben Weiber, die früher die Aristokraten
und die Verschwörer , die Gemäßigten und die Heißsporne
verhöhnt hatten , die von Gamelin und seinen Kollegen in
den Tod geschickt wurden .

Der Karren kam auf den Quai des Morfondus , fuhr
langsam über den Pont -Neuf und erreichte die Rue de la
Monnaie . Es ging nach dem Revoluttonsplatze, zu Robes¬
pierres Schafott . Der Gaul lahmte , der Kutscher schlug
ihm in einem fort seine Peitsche um die Ohren . Der fröh¬
liche Schwarm der Zuschauer versperrte der Bedeckung
fortwährend den Weg. Das Publikum jubelte den Gen¬
darmen zu , die ihre Pferde zurückhielten. An der Ecke der
Rue Honore verdoppelten sich die Schmähungen . Junge
Leute, die im Zwischenstock in den Moderestaurants zu
Tische saßen , traten mit der Serviette in der Hand an die
Fenster uyd, riefen :

'
■

„Kannibalen ! Menschenfresser ! Blutsauger !"
Der Karren geriet in einen Schmutzhaufen, den man

an diesen beiden unruhigen Tagen nicht fortgeschafft hatte .
Die goldene Jugend brach in Jubelgeschrei aus :

„Der Karren steckt im Dreck ! . . . In den Kot mit den
Jakobinern !"

Gamelin war in Gedanken versunken und eine Erkennt¬
nis ging ihm auf.

„Ich sterbe gerecht, " dachte er. „Es ist recht und billig,
daß diese Schmähungen , die der Republik gelten, auf uns
fallen : wir hätten sie davor schirmen sollen . Wir waren
schwach . Wir haben uns der Nachsicht schuldig gemacht .
Wir haben die Republik verraten . Unser Schicksal ist ver¬
dient . Selbst Robespierre , der Reine, der Heilige, sün¬
digte durch Milde und Sanftmut . Seine Sünden sind
durch sein Martyrium gesühnt. Wie er, verriet auch ich die
Republik : sie geht unter : es ist gerecht , daß ich mit ihr
sterbe . Ich schonte das Blut anderer : möge das meine
fließen ! Möge ich untergehen : ich Hab es verdient ! " . . .

Während er so dachte, erblickte er das Schild des
„Amor als Maler "

, und ein Strom von Süße und Bitter¬
keit quoll wild in seinem Herzen ans-

Der Laden war geschlossen, die Jalousien der drei Fen¬
ster im Zwischenstock ganz heruntergelassen. Als der Kar¬
ren vor dem linken Fenster , dem des weißen Stübchens ,vorbeikam, hob eine Frauenhand , die am Finger ein silber¬
nes Ringchen trug , den unteren Rand der Jalousie auf und
warf ihm eine rote Nelke zu , die Gamelin mit feinen ge¬
fesselten Händen nicht auffangen konnte , die er aber an¬
betete als Symbol und Abbild der roten duftenden Lippen,
die seinen Mund so oft erfrischt hatten . Seine Augen
füllten sich mit Tränen , und ganz versunken in den Zauber
dieses Abschieds sah er auf dem Revolutionsplatze das blu¬
tige Fallbeil aufragen .

Neunundzwanzigstes Kapitel.
Die Seine ging mit Eis . Es war im Monat Nivose .

Die Wasserbecken der Tuilerien , die Rinnsteine und Fon¬
tänen waren gefroren . In den Straßen wirbelte der Nord¬
wind Schneewolken auf . Weißer Dampf quoll aus den
sftüftorjt der Pferde ; an den Türen der Optikerläden blick¬
ten die Pauanten nach den Thermometern . Ein Verkäufer.

wischte die Eiskruste von den Scheiben des „Amor als ;
Maler "

, und die Neugierigen sahen sich die Modekupfer
an : Robespierre preßte ein Herz über einem Kelche aus,
wie eine Zitrone , um das Blut zu trinken . Daneben große :
allegorische Darstellungen , wie „Robespierres Tigerherr¬
schaft" — lauter Schlangen , Hydren , scheußliche Ungeheuer, .
die der Tyrannn auf Frankreich losließ — ferner „Robes- 1
pierres schändliche Verschwörung"

, „Robespierres Gefan- 1
gennahme"

, „Robespierres Tod " . . . )
Nach dem Mittagessen erschien Phikipp Demahis im f

„Amor als Maler "
, seine Mappe unter dem Arme ; er

brachte dem Bürger Blaise eine Platte , die er soeben ge¬
stochen: „Robespierres Selbstmord " . D« Schetmengrif-
fel des Malers hatte den Selbstmörder denkbar abstoßend
gemacht . Das Publikum hatte sich damals »och nicht satt
gesehen an all den Bildern , welche die Schändlichkeit dieses
Mannes darstellten , den man mit allen Verbrechen der Re«
volution belud. Trotzdem erklärte der Kunsthändler , der sein
Publikum kannte, er werde ihm demnächst militärische Su¬
jets zu stechen geben. -

„Wir werden bald Siege und Eroberungen brauchen
Säbel , Helmbüsche und Generäle . Wir sind auf dem Weg
zum Ruhme . Ich fühle es in mir ; mein Herz Mögt ber
der Kunde von den Siegen unserer tapferen Heere. Und
wenn ich etwas fühle , so fühlt es fast immer alle Welt mit
mir . Was wir brauchen, sind Krieger und Frauen . Mars .
und Venus .

"

„Bürger Blaise , ich habe noch zwei oder drei Zeichnun¬
gen von Gamelin , die Sie mir zum Stechen gaben. Eilt - ;
es damit ? "

„Durchaus nicht .
"

„Uebrigens , bei Gamelin . . . Gestern ging ich über
den Boulevard du Temple . Bei einem Althändler gegen¬über von Beaumarchais Hause sah ich alle Bilder dieses Un¬
glücksmannes, auch seinen „Orest und Elektra"

. OrestS
Kopf sieht Gamelin ähnlich und ist sehr schön, ich versichere
Ihnen . . . Kopf und Arm sind süperb . . . Der Althänd- <
ler sagte , die Bilder würde er leicht los an Maler , die sie ,übermalten . . . Der arme Gamelin ! Vielleicht wäre er |
ein großes Talent geworden, hätte er die Politik sein ge- 1
lassen ." "

(Fortsetzung folgt.)
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^icht gehalten werden, um so glänzender aber waren unsere
Siege bei den Nachwahlen in Zauch -Belziy und Borna -Pegau .
In beiden Kreisen wurden die Mandate von unserer Partei
erobert.

Zur Feier des zehnjährigen Bestehens des Reichsverbandes
-ur Bekämpfung der Sozialdemokratie wurde der kommandie¬
rende General dieser Organisation , v . Liebert, aus dem Reichs¬
tage herausgeholt und durch einen Sozialdemokraten ersetzt —
den 111 - !

Mir überschätzen ' die Reichstagsmandate gewiß nicht , wir
wissen vielmehr, daß die Kraft unserer Partei auf der Zahl ihrer
Anhänger im Lande beruht . Aber was doch jedes Mandat
im Reichstag bedeutet , >das hat niemand besser dorgestellt, als
der honfervcrtive Führer Graf Westarp in einer Rede vom 6.
Juni d . I . in Güstrow im konservativen Landesverein für Meck -
jenburg -Schwerin . Hätten wir Sozialdemokraten in der jetzigen
Zeit nicht die große Anzahl von Mandaten im Reichstage, dann
wäre es fraglich, ob die reaktionären Vorstöße nicht schon längst
durch entsprechende Gesetze realisiert worden wären . So aber
mußte der oben genannte Junker unter Hinweis auf die 111
ß^ zialdemokraten gar beweglich über das „bittere Brot der Min¬
derheit" klagen, -das feine Partei im Rechstage essen müsse .
Diese Minderheit in eine Mehrheit zu verwandeln , ist das
eifrigste Bestreben der Parteien , die die Arbeiter noch fester an
die Kette legen wollen. Trompeter , die zum Sammeln blasen ,
haben wir nicht nur aus den konservativen Parteien und dem
Zentrum , sondern auch aus den Kreisen der Nationalliberalen
vernommen.

Die „echten Christen" sehen schon in -den christlichen Ge¬
werkschaften eine große Gefahr für den kapitalistischen Profit ,
sie wollen die christlichen Organisationen zersplittern durch eine
retnkche Scheidung katholischer Arbeiter von >den evangelischen .
Die Verhätschelung der nationalen und gelben Organisationen
zeigt , wie sehr man bestrebt ist, die alte Lehre vom Teilen und
Herrschen gegenüber den Gewerkschaften in Anwendung zu

Die klassenbewutzte Arbeiterschaft weiß, was für sie auf dem
Spiele steht, sie weih, daß sie nur durch starke Organisationen
dem Drängen der Reaktionäre wirksam Widerstand zu leisten
vermag. Ja , mehr noch, sie weiß auch , daß starke Organisatio¬
nen die Voraussetzung sind für jeden weiteren Fortschritt auf
dem Wege zum endgültigen Siege über den Kapitalismus . Un¬
ausgesetzt tst denn auch im Berichtsjahre am Ausbau der Par¬
teiorganisationen gearbeitet worden. Die organisierten Arbei¬
ter zu zielklaren Sozialdemokraten zu erziehen , sie also auch zu
dem schwersten Opfer bereit zu machen , ist in diesen Zeiten der
Reaktion unsere wichtigste Aufgabe. Kein verständiger Mensch
kann im Zweifel sein , daß uns schwere Kämpfe bevorstehen ,
Kämpfe , die an die Parteigenossen ibite höchsten Ansprüche an
Qpserwilligkeit, Charakterstärke und Tapferkeit stellen. Möge
jeder wirken für die Partei in der Ueberzeug-ung : Bereit
sein ist alles !

pus der Partei .
* Hagsfeld , 22 . Juli . Samstag .den 25. d. M . , abends 9

Uhr, in der „Kanne" Parteiversammlung . Wegen der Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist es unbedingt notwendig, daß sich die
Parteigenossen alle daran beteiligen . Me Vorstandsmitglieder
werden gebeten, um halb 9 Uhr zu erscheinen . (Siehe Vereins¬
anzeiger !)

* Grötzingen, 23 . Juli . Auch an dieser Stelle sei darauf
hingewiesen, daß der sozialdemokratische Verein am nächsten
Sonntag das Parteifest in Langensteinbach besuchen
toirfo. Mitglieder , die sich noch anschliehen wollen, mögen sich
Sonntag mittag 12 Uhr am Bahnhof sinfinden . Von Gröt¬
zingen bis nach Kleinsteinbachwird mit der Bahn gefahren und
von Kleinsteinbach bis Langensteinbach wird der Weg per Fuß
zurückgelegt. Abfahrt 12 .08 Uhr.

* Söllingen , 22 . Juli . Am kommendenSonntag veranstaltet
die „ Freie Turnerschaft " Söllingen ein Gartenfest , wo¬
zu der sozialdemokratische Verein eingeladen ist. Unsere Ge¬
nossen werden ersucht, sich zcchlreich daran zu beteiligen und den
Verein nach Kräften zu unterstützen. Abmarsch Punkt halb 2 Uhr
vom .^Hirsch "

. (Siehe Inserat !)
Weichzeitig machen .wir darauf aufmerksam , daß am näch¬

sten Samstag , 28 . d. M . , abends hach 9 Uhr, die Monatsver -
fammlumg des sozialdemokratischenVereins stattfindet , in wel¬
cher Gömeinderat Genosse Be eh einen Bortrag halten wird.
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird auch hierzu erwartet .

* Kleinsteinbach, 21 . Juli . Am Sonntag , 26. Juli , halten
die Parteigenossen van Langensteinbach und Umgebung
zum erstenmal ein Bezirksfest in Langensteinbach
ab . Der sozialdemokratische Verein Kleinsteinbach hat beschlos¬
sen , das Fest möglichst zahlreich zu besuchen . Es wäre aber auch
zu wünschen , 'daß unsere Turner und Sänger sich vollzählig
davon beteiLgen würden . Auch sollte es allen jugendlichen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen zur Pflicht gemacht werden, mit zu
gehen . Wir wollen den Parteigenossen im schwarzen Gebiet
zeigen, daß sie auf uns rechnen können. Abmarsch mit . Musik
Punkt 12 Uhr vom Gasthaus zum „Ochsen " .

* Der sosiafdemskratifche Verein Etzenrot und Umgebung
seiert am Sonntag , 28 . Juli , in der Festhalle in Langen¬
steinbach ein Sommerf -est , verbunden mit Preisschießen,
Prüiskegeln , GlüiKhafen und sonstigen Belustigungen . Hierzu
sini>,die Freunde und Gönner unserer Sache eingeladen .

Oeftringen , 24 .Juli . Sonntag , 26. Juli , nachm . Mi3 Uhr,
im ,-Erbprinzen " Versammlung des sozialdemokratischen Ver¬
eins. Wichtige Pereinsangelegenheiten . Gen. Abele - Karls¬
ruhe wird anwesend sein. Wir erwarten einen vollzähligen
Besuch.

Mingolsheim , 24 . Jimi . Am Sonntag , 26. Juli , abends
um 7 Uhr, findet im „Engel " Versammlung statt mit Vortrag
von Gen . Stadtverordn . A b e I e - Karlsruhe . Vollzähliger Be¬
such der Versammlung wird erwartet .

* Zum Kapitel „Agitation" schreibt man uns : Die Partei¬
leitungen find zur Zeit allerorts bemüht, Mitgliederversamm¬
lungen ' anzuberaumen unter Beizug und Einladung von Leu¬
ten, die mit unseren Bestrebungen sympathisieren, aber noch
nicht definitive Mitglieder sind . Diese Zusammenkünfte und
Besprechungen finden zumeist Sonntag nachmittags 3 Uhr statt
und wird hierzu , wenn irgend tunlich, ein auswärtiger Redner
und Parteigenosse berufen , der ein aktuelles und agitatorisches
Thema behandeln soll . Bekanntlich sind im Sommer politische
Versammlungen schwer zustande zu bringen . Konservative und
Zentrum 'haben eS aber auch in dieser Zeit leichter. Ihre
Vertrauensmänner und Agitatoren sind fast immer die aus
Staatsmitteln bezahlten Pfarrer unter Mithilfe der
Meßner und ein paar .wasserdichten Frömmlingen . Weit schwe¬
rer 'haben eS natürlich die Vertrauensleute , die Funktionäre
der sozialdemokratischen Partei . Haß und Verfolgung müssen
sie ertragen . Das Bewußtsein , für Bildung und Wohlstand
eines jeden pflichtgetreu-en Menschen ohne Unterschied zu kämp¬
fen , 'laßt sie opferwillig ihr Amt vollsühren . Hierbei ist vor
allem darauf zu sehen , .daß Versammlungen nicht an einem
Tag stattfinden , an dem irgend eine andere g r o tz e bedeutende
Veranstaltung am Orte oder in nächster Nähe stattfindet . Die
Einladungszett -el sollen die besondere Wichtigkeit den Vortrag
und Redner betonen. Ohne gute Bekanntgabe sind Versamm¬
lungen zumeist resultatlos , verschlingen die Gelder und die
wenig Erschienenen und der von auswärts berbe,geeilte Redner
nÄhen weiÄraert heimwärts .

Derselbe Genosse schreibt noch : Unserem Genossen Frank
wurde von reaktionärer Seite der Vorwurf gemacht , daß er in
den freien Jugendorganisationen freigesinnte Lieder als Mas-
sengesänge propagiert habe. Zweifellos hat unser Genosse
Frank vollständig recht und ist die Forderung der Masseng e-
sä nge neben der Pflege des Kunstgesanges in Arbeitergesang¬
vereinen im höchsten Maße lobenswert . Massengesänge wirken
ganz außerordentlich agitatorisch , .das wissen die Kirchen -
und Hurraprotektoren ganz genau . Umsomehr hat aber die so¬
zialdemokratische Partei , die für Bildung und Gleichberechtigung
aller Menschen ohne Unterschied kämpft, die Aufgabe, den M as¬
sengesang ihrer Lieder, die ihre Tendenzen enthalten , zu
pflegen. Keine Wahlvereinsversammlung , keine Konferenz, kein
nationaler oder internationaler Parteitag sollte nach der ernsten
Beratung geschlossen werden , ohne den Massengesang eines un
serer herrlichen , begeisternden Parteilieder , vor allem der A r .
b ei t er mar se illai s e.

SoMle Rundschau.
* Knielingen , 22 . Juli . Nachdem die .Schweinepreise anhal¬

tend auf 88—60 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht bleiben, wurde
seitens des hiesigen sozialdemokratischenVereins schon mehrmals
das Ersuchen an die hiesigen Metzger gerichtet, mit den Fleisch -
pveisen etwas heralzngegen . In der Versammlung vom letzten
Sonntag geschah dies wiederholt in energischer Weise. Trotz¬
dem hat sich nur der Parteiwirt Kämmerer bereit erklärt ,
den Fleischpreis von 80 auf 76 Pfg . herabzufetzen. Wir bitten
die hiesige Arbeiterschaft , dies bei ihren Einkäufen zu berücksich¬
tigen.

Gewerkschaftliche».
* Mannheim , 23. Juli . Das Chorpersonal des im

Rosengarten gastierenden Operettentheaters ist in eine Lochn -
hewegung eingetreten . Es wird u. a . hervorgehoben, daß
den Chormitgliedern bei Abschluß der Verträge die teueren
Mannheimer Lebensverhältnisse unbekannt -waren , für welche
die Gagen (Herren 110 und Damen 100 Ml . monatlich) weit¬
aus zu niedrig seien. Verlangt wird ein> Aufbesserung um
20 Mk. monatlich.

* Achtung! Chauffeure und Chajuiffeurlehrlinge! Seit
drei Wochen stehen in Köln a . Rh. die Droschkenchauffeureim
Streik wegen Nichtbewilligung ang-c - essener Löhne. In bald
der gesamten bürgerlichen Presse Deutschlands werden nun ar¬
beitswillige Chauffeure und Chajuffeurlehrlinge gesucht. Letz¬
tere sollen gratis ausgebildet werden, um auch sie als Lohn¬
drücker zu gebrauchen.

Der Kampf wird jetzt seitens der „KAD", einer Tochterge¬
sellschaft der A. L. G . in Berlin , nur noch zu dem ausgefpoche -
nen Zweck geführt , die Organisation zu zertrümmern . Man
will eben die Chauffeure als Heloten gebrauchen, die bei der
Festsetzung der Lohn«- und Arbeitsverhältnisse nichts zu sagen
haben-.

Wir ersuchen daher die gesamte organisierte Arbeiterschaft,
von diesem Kampfe Kenntnis zu nehmen und überall 'darauf
htnzuwoisen , daß sich keiner verleiten -läßt , auf die Annoncen
oder auf Veranlassung von Agenten nach Köln zu kommen und
so den- Kampf 'der 'Chauffeure zu erschweren. Die Situation
ist trotz aller Anstrengungen der Arbeitgeber eine günstige und
muß der Kampf mit einem Siege enden , wenn die Arbeiterschaft
Deutschlands ihre Pflicht und Schuldigkeit tut . Auch bitten wir ,
tn Versammlungen usw . auf den Kampf aufmerksam zu machen .

Deutscher Transportajrbeiterverband : OrtSverw . Köln a . Rh.
Unternehmerwillkür und -Neugier . Die Firma Magdebur¬

ger Drageefabrik , Robert Hohmann , Magdeburg-Westerhuien,
m -chiele au ' einen Arbeiter eine Postkarte folgenden Wortlauts :

„Ich besitze Ihr Angebot und wollen Sie mir mitteilen ,
ob Sie verheiratet sind und irgend einem Verbände ange¬
hören. Ich dulde nicht, daß sie weder jetzt einem sozialdemo¬
kratischen Verbände angehoren noch später so lange Sie in
meinem Betrieb sind oder für einen solchen agitieren . Ferner
wollen Sie mir mitteilen » wann Sie hier eintretrn könnten
und welcher Konfession Sie sind . Wo stammen Sie her ?

Hochachtend
Magdeburger Drageefabrik .

Magdeburg-Südost . Robert Hohmann .
"

Es fehlt nur noch, daß die Neugier 'des Unternehmers sich
auch noch auf die Hutweite und Stiefelgröhe des Arbeiters er¬
streckt. Im übrigen ist die Karte ein neuer Beweis dafür , wie
wenig Achtung das Unternehmertum vor dem gesetzlich gewähr-
leist-eteten Koalitionsvecht hat , das bekanntlichnach dem Gerede
der Scharfmacher von den — Sozialdemokraten durch ärgsten
Terrorismus bedroht wird.

prr» dem Lande.
Durlach .

— Stiftungsfest der „Freien Turnerschaft" . Wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich , findet am Samstag , 25. und Sonntag ,
26 . ds. Mts . auf dem Turnplatz an der Auerstrahe das 15jährige
Stiftungsfest der „Freien Turnerschaft " Durlach (gegründet
1899 ) statt , verbunden mit Turnplatzweihe . Das Pro¬
gramm weist Darbietungen verschiedener Art auf , im Vorder¬
grund stehen turnerische Aufführungen . Die Festrede wird -der
Kreisvertreter N i e m a n n aus Mannheim halten . -Wir können
den Besuch dieser Veranstaltung unfern Freunden auf das Beste
empfehlen, insbesondere wird um zahlreiche Beteiligung beim
Abmarsch am Sonntag mittag 1 Uhr vom „Lamm" aus ge¬
beten.

— Auf der Tat ertappt und verhaftet wurde gestern ein ge¬
wisser -Friedrich Hartmann , Metzger von -Beruf , aus
'Sulzdorf in Württemberg , in dem Augenblick, als er in dem
Hause Hauptstraße Nr . 17 bei Herrn Bäckermeister Heinrich
Aleiber in dem Zimmer dessen Schwägerin eine Uhr im Werte
von 15 Mark und vier Mark in bar -an sich nahm . Als der
Täter sah , daß ein Entrinnen unmöglich ist , warf er -die Uhr
aus dem Fenster in den Hof des Gasthauses zur ,,'Schwane".
Bei seiner Verhaftung trug der Dieb noch 18 Mark bei sich. Bei
dem Verhör gab er an , die letzte Nacht in Karlsruhe in der
Stadt Pforzheim " übernachtet zu haben. Ueber die Beweg¬

gründe zu der Tat machte er nur ganz kurze Aussagen, schützte
Trunkenheit vor, auch glaubte er in der Bestohlenen feine frühere
Bekanntschaft zu erblicken .
Ettlingen.

— Entsprungen . Der gemeingefährliche geisteskranke Franz
Xaver Hammer von hier aus der württembergischen Heil¬
anstalt Zwiefalten bei -Münzingen entsprungen. Hammer ist 57
Jahre alt .

— Freie Radler . Auch an dieser Stelle sei auf das Garten¬
fest der Freien Radler am Sonntag in der „Sonne " aufmerksam
gemacht . (Siehe Inserat in heutiger Nummer .)
Rastatt.

— Mit fremden Federn geschmückt. Bei der Ausstellung
.Das Gas " in München soll nach der „ Badischen Presse" König

Ludwia von Bayern ftcfi sebr lobend über den großen Gashê '

den die Firma Junker u. Ruh in Karlsruhe in der AuS-
stellung in -München im Betrieb vorführt , ausgesprochen haben ,
besonders habe sich -der König gewundert , -daß die Speisen und!
Backwerke nicht nach -Gas schmecken . Dafür hat auch der Direkt
tor Ehr-ensberger der Firma Junker u . Ruh eine Busennadel
mit Namenszug des Königs erhalten . Die ,-Badische Presse "
schreibt weiter : „ Wir beglückwünschen die Firma Junker u . Ruh
zu dem schönen Erfolg , der um so bemerkenswerter ist, -als -dies
die einzige Auszeichnung ist , -die bei diesem Anlaß gegeben -'
wurde .

" Es muß hierzu jedoch gesagt werden, daß obenge¬
nannter Herd in der Emailherdabteilung der Firma Hof¬
herdfabrik Stierlin u . Vetter in Rastatt kon¬
struiert und angefertigt wuvde. Die Nadel steckt also an einem
falschen Busen .

r . Schwere Folgen . Am Dienstag vormittag gegen 10 Uhr
kam ein bis jetzt unbekannter Mann in eine Wirtschaft in der
Lndwigsvorstadt . Da der Mann schon -betrunken -war, verab¬
reichte ihm der Wirt keine Getränke , sondern forderte ihn mehr¬
mals auf , das Lokal zu verlassen. Dieser Aufforderung kam
der Betrunkene nicht nach, weshalb ihn der Wirt zur Tür
hinausstellte , dabei siel der Mann rücklings zu Boden und schlug
den Hinterkopf auf , so daß er eine schwere Schä-delverletzung er¬
litt und in das Spital verbracht werden mußte, woselbst er,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben , starb. Der Ver¬
storbene hatte keine Ausweispapiere bei -sich, so -daß die Persön¬
lichkeit nicht festgestellt werden konnte . Er ist ein -Mann Mitte
der 30er Jahre , blonde Haare , Glatze, herabhängenden Schnurr¬
bart , mageres Gesicht mit vorstehenden Backenknochen; er trug
braunkarierte Hose und Weste und braune Joppe, braunen wei¬
chen Filzhut .

und ein gestreiftes Wollhemd. Allem Anscheine
nach ist es ein Bauhandwerker , Zimmermann oder Dachdecker.
Zweckdienliche Angaben über die Person des Unbekannten -wollen
an die Kriminalpolizei in -Rastatt gemacht -werden. Der Wirt
wurde Mittwoch mittag verhaftet .
Offenburg .

— Sozialdemokratischer Verein . Die Mitglieder werden er¬
sucht, am Samstag abend zahlreich in der P a r t e i v e r s a m m-
lung zu erscheinen. Redakteur Gen. Geiler wird uns , be¬
vor er seine unfreiwilligen „ Ferien " antritt , ein Vortrag über
„Politische W e tt e r z ei ch en " halten . Es ist das ein
Thema , das im Hinblick auf unsere augenblicklichen politischen
Verhältnisse sicher all-emeines Interesse erwecken dürfte . Die
Reaktion erhebt augenblicklichübermütig ihr Haupt. Die Macht¬
haber sollen sehen, daß wir nicht zurückschrecken, sondern ge¬
willt sind, gegen Uebermut der Macht und Polizeiwillkür zu
kämpfen. Genossen, erscheint deshalb zahlreich und pünktlich in
der Versammlung !

— Auszeichnung. Der Kunstmaler Albert Henselmann ,
Sohn des Kirchenmalers Fidel Henselmann , erhielt bei der dies¬
jährige Ausstellung der kgl. Akademie der bildenden Künste in
München die -silberne Medaille für das Gemälde „Selbst¬
bildnis ".

Weingarten , 22 . Juli . Zu unserm Artikel „ Unpädagogisches "
in Nr . 164 unseres Blattes vom 18. Juli , der sich mit 'dem Ver¬
halten der Unterlehrerin Jakobsohn beschäftigte , geht uns von
Frl . Jakobsohn folgende Berichtigung zu : „Unwahr ist, daß
meine Lehrtätigkeit auf dem Körper „ sichtbare Spuren " hinter¬
lassen hat . 2. Unwahr tst, daß ich den Kindern die Pause ent¬
zogen habe. 3. Unwahr ist , daß ich .die Kinder über Gebühr lang
nachsitzen ließ . 4 . -Unwahr ist , daß ich jemals Kinder meiner
Klasse zu Geschäften, -die einer Putzfrau anstehen, verwendete .

'
— Unser Gewährsmann wird sich zu -dieser Berichtigung äußern .

* Pforzheim , 23 . Juli .
" Gestern vormittag 11 Uhr ver¬

unglückte der verheiratete Maurer Franz Belisaro an
dem Bau 'des neuen Schlachthauses dadurch , daß ihm von
einem Stein -der linke Unterschenkel abgeschlagen wurde.

* Pforzheim , 23 . Juli , Aus Heidelberg ist hier die Nachricht
eingetroffen , daß die Frau Dieterle , welche seinerzeit hier in
Gemeinschaft mit ihrem Manne ihr kleines Kind auf scheußliche
Art zu Tode marterte , in der psychiatrischen Klinik zu Heidelberg
gestorben ist . Das Ehepaar Dieterle war seinerzeit -wegen der
furchtbaren Tat zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Bei
Frau Dieterle traten in der letzten Zeit , vielleicht infolge von
Gewissensbissen über jene Tat , Anzeichen einer geistigen Erkran¬
kung auf , die den Tod der Frau herbeiführten .* Neckarbischofsheim , 28 . Juli . In Reichartshaus-en hat sich
ein schwerer Unglücksfall ereignet . Als der 81jährige Handels¬
mann I . B . Kern aus Meckesheim von einem Mehlfuhrwerk ab-
steigen wollte, blieb er so unglücklich in den Strängen hängen,
daß er zu Boden fiel . Hierdurch wurden die Pferde scheu und
zogen an . Der bedauernswerte Mann wurde eine Strecke weit
geschleift und erlitt -dabei lebensgefährliche Verletzungen.

* Furtwangcn , 23 . Juli . Im Zinken Schützenbach ereignete
sich ein sehr schwerer Unglücksfall, der mancherorts zur War¬
nung dienen dürfte . Nach -dem Aufziehen des geernteten Heues
ließ sich die 18jähvige Tochter des Fabrikarbeiters Kühne an
dem Aufzugseil in -die Höhe ziehen. Plötzlich gab das Seil nach
und das Mädchen stürzte aus beträchtlicher Höhe ab - Die Ver¬
letzungen sind lebensgefährlich.

LandwirtfcbaftKcbes .
* Bühl, 21. Juli . Die Obstzentrale Bühl teilt mit , oatz nach

der bahnamtlich ermittelten Bersandstatistik im Jahre 1914 ab
Station Bühl 17362 Zentner Erdbeeren versandt wur¬
den , zu -deren Verpackung 245 216 kleine Spankörbchen- und Ge¬
stelle nötig waren . Die Versandgiffern beliefen sich im Vorjahre
auf 5148 Zentner und im Jahre 1942 auf 4816 Zentner Erd¬
beeren. Der Ernteertrag hat sich -demnach gegenüber ftüheren
Jahren verdreifacht .

* Aus einem Teil des basischen Reblandes . Nachdem die
Besorgnis ider Rebbauern über das Umsichyr-effen -des Sauer¬
wurms durch nachhaltig angewandte Mittel vorerst geschwunden
ist, wird in diesen Tagen in Steinbach , Gallen -bach, Varnhalt ,
Umweg , Neuweier , Eisental u . a . O . gegen zwei andere Feinde
der Rebe energisch vorgegangen : gegen MattfaMvankheit und
Mehltau . Mit -der Spritze auf -dem' Rücken ziehen z. Zt . die
Weinbauern durch ihre Weinberge und verabreichen den Stöcken
tüchtige Portionen Schwefel und Vitriol . Im großen- ganzen
wird der Stand der Reben , besonders in den höheren Lagen
( vor allem in Eisental ) gelobt. Die Stöcke weisen durchschnitt¬
lich einen starken Behang - auf ; -die Beeren haben sich -vorzüglich
entwickelt . In den niederen Lagen hat der Frost etwas ge¬
schadet , ebenso der Hagel im vergangenen' Fahr . Nach den zwei
Mißjahren ist den Rebbauern ein gutes Weinjahr wohl zu gön¬
nen , beson 'ders wenn man mit -ansieht, wie sie kein Mittel un¬
versucht lasser , sich der Schädlinge zu erwehren. — Der Stand
der Obstbäume tst in den genannten Weinvrten überaus gut.
Mit der Pflaumenernte ist schon begonnen worden ; Aepfel - und
Birnbäume haben einen so reichen Behang, daß sie fast durch¬
weg gestützt werden müssen .

* Weinheim , 20 . Juli . Die Weinberge von Lützelsachsen
werden von der Peron -ospora heimgesucht . Alle jungen Triebe
und Blätter und auch die Trauben sind erkrankt.

* Wertheim » 19. Juli . Seit einigen Tagen tritt in den
Weinbergen der Umgegend die Blattfallkrankheit sehr
stark aus . Großen Schaden hat auch der Heuwurm angerichtet
und zahlreiche Gescheine hatten taube Blüten . Trotzdem sind
die HerbstauÄicht-en für !den Winzer noch nicht trostlos.
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Kommunalpolitik .
* Der Deutsche Dtädtetog z'ur Realkreditfrage und zur

Frage der gemischtwirtschaftlichen Unternehmungen . Die von
der Hauptversammlung «deS Deutschen StLöt -etages in Köln am
16 . und 16 . Juni angenommenen Leitsätze sind vom Vor¬
stand endgültig in folgender Form festgestellt worden :

I . Zur Real kredi t frage :
1 . Zur Erreichung besonderer, innerhalb des Aufgaben-

kreises der Städte liegender Ziele — namentlich zur Förderung
des Kleinwohnungswesens — sind in einer Reihe von deutschenStädten städtische Mittel für 2 . Hypotheken bereit gestellt wor¬
den, l Insoweit bestehen gegen -die mittelbare oder unmittelbare
Einsetzung des städtischen Kredits auf diesem Gebiet keine
grundsätzlichen Bedenken. Jedoch mutz sich diese Betätigung
innerhalb der finanziellen Kräfte der einzelnen Stadt halten .

2 . Es ist niemals als allgemeine Aufgabe der Städte be¬
trachtet worden, in Kreditschwierigkeiten, die auf wirtschaftlichen
Ursachen beruhen , mit ihrem Kredit helfend einzug-reifen .
Ebensowenig kann als allgemeine Ausgabe der Städte anerkannt
werden , der z. Zt . bestehenden Reälkreditnot durch Einsetzung
ihres Kredits a^ uhelfen . Sollten in einzelnen Städten die
örtlichen Verhältnisse ein Hinausgehen über den eigentlichen
Aüfgabenkreis -der Städte veranlatzt haben oder veranlassen , so
ist .jedenfalls äuherste Vorsicht und Rücksichtsnahme auf die Ge¬
samtheit der Steuerzahler am Platz ; in der Regel wird nur eine
v o r ü b e r g e he n d e Hilfe Vonseiten der Städte begründet sein ,um -die Entftehung von Unternehmungen privater Art zur Ab¬
hilfe der Kreditschwieritzkeitenzu erleichtern.

3. Dagegen liegt es innerhalb der städtischen Aufgaben,
Wenn . die Städte je nach den örtlichen Bedürfnissen ohne Gefähr¬
dung/ihres Kredits -durch organisatorische Matznahmen, z. B.
im . Gebiet des Schätzungswesens oder der Hypothekenvermitt¬
lung , den Realkredit fördern . .

H . ZurFragedergemifchtwirtschaftlichen
Unternehmungen :

Soweit ein kommunaler Betrieb für wirtschaftliche Unter¬
nehmungen der Städte nicht angängig ist, wird anstelle der
früher üblichen Konzessionsverträge eine Verbindung von Städ¬
ten Und Privatkapital , zu wirtschaftlichen Unternehmungen für
die deutschen Stadtverwaltungen bei solchen Betrieben in Frage
kommen, deren Leitung vorwiegend nach kaufmännischen oder
industriellen Gesichtspunkten zu erfolgen hat . Besonders geeig¬
net äst solche Verbindung bei Unternehmungen -, die den Umkreis
einer : Mnzelgemeinde überschreiten.

Auf jeden Fall erscheint es wünschenswert, daß die Kom¬
munalverbände in den gemeinsamen Unternehmungen die Füh¬
rung behalten . Notwendig ist dies in allen Fällen , in denen
Ne . gemeinsamen Unternehmungen ein rechtliches oder tatsäch¬
liches Monopol haben. Die nähere Ausgestaltung der rechtlichen
Beziehungen zwischen Städten und Privatkapital hängt von der
Lage 'des Einzelfalls ab.' ' Der Deutsche Städtetag spricht sich aber dagegen ans , datz
auf dem Wege der Reichs- oder Landesgesetzgebung bestimmte
RochtSsormen oder -Normen für die Verbindung von Gemein¬
den und Privatkapital geschaffen werden .

Soziale Rundschau-
* Bauarbeiterschutz und Justiz . Als kürzlich in Berlin durch

den Deckeneinsturz in einem Fabrikgebäude eine Anzahl Arbeiter
ihr Leben einbützten, da las man in>der bürgerlichen Presse der.
schiodentlich die Bemerkung , „das gerichtliche Verfahren wird
die Schuldigen feststellen "

. Das Suchen nach dem Schuldigen
bei einem Bvnunglück ist indessen nicht so einfach Zumeist wird
der Schuldige überhaupt nicht gefunden . Ein recht drastisches
Beispiel, wie langsam die Staatsanwaltschaft bei gro .tzen Bau¬
unglücksfällen arbeitet , zeigt sich im Falle des Groh -Kraftwerkes
Franken , in Stein -bei Nürnberg . Als dieses elektrische Grotz -
kraftwerk, das eine Aktiengesellschaft ist und das die Städte
Nürnberg und Fürth und einen großen Teil von Mittelfranken
mit elektrischer Kraft versorgt, gebaut wurde , brach das Gerüst
zusammen . Es gab 9 Tote und 36 Verletzte. Einige von diesen
Verletzten starben nachträglich Eine Anzahl der Verletzten sind
halb oder ganz Invalide . Die Bauberufsgenossenschaft hat bis
«jetzt an die Verletzten weit über 100 000 Mark Entschädigung
«ausbezahlt . Einige Entschädigungsverfahren schweben noch Das
.Unglück geschah unter ganz eigenartigen Umständen. Es waren'drei Umfassungsmauern des Hauptgebäudes des Elektrizitäts¬
werkes ausgeführt . Es sollte das Dach in Bogenform aus Eisen¬
beton mit einer Spannweite von 34 Metern ausgestampft wer¬
den . Zu dieser Arbeit hatte die Bausirma Dickerhoff u. Wit-
mann bei einer Gerüstfirma in Manheim ein eisernes Gerüst
entlehnt . Dieses Gerüst bestand in der Hauptsache aus Man -
nesmansrohr von 60 Millimeter Durchmesser und 5 Millimeter
Wandstärke ; diese aufrechtstehenden Rohre waren durch ganz
schwache blechartige Flacheifen versteift . Bei den Arbeitern
herrschte schon während der Herstellung des Gerüstes Zweifel
darüber , ob dieses Gerüst die kolossale Belastung , die es zu tra¬
gen habe , auch aushalten werde. Als das Gerüst zusammenge¬
brochen war , stellte man ein solides Holzgerüst auf . Dieser
schwere Bauunfall passierte am 2. August 1611 . Es wurde so¬
fort ein gerichtliches Verfahren eingeleitet . Dieses Strafver¬
fahren ist aber jetzt noch nicht erledigt . Der Staatsanwalt hat
innerhalb dreier Jahre , die jetzt verflossen sind , den oder die
Schuldigen immer noch nicht gefunden . Bet einer kürzlich bei der
Staatsanwaltschaft eingezogenen Erkundigung erfuhr man , datz
die Verhandlungen gegen die angeklagten Ingenieure und Un¬
ternehmer jedenfalls erst im nächsten Jahre durchgeführt wer¬
den können. Datz in dieser laugen Zeit verschiedenes Beweis¬
material mangelhaft wird oder ganz abhanden kommt , ist klar .
ES hat . .den Anschein , «datz man die Schuldigen überhaupt nicht
findet . / ,

Die Humajnität der Unternehmer . Die Scharfmacherblätter
vom Schlage der „Teutfcken Arbeitgeber -Zeitung "

, -der „ Rhei-
n̂isch- Westfälischen Zeitung " und ihre ,minder bedeutenden ört¬
lichem Nachbeter, haben erst kürzlich wieder rundweg obgestritten ,
datz die Industriellen starke Abneigung haben , ältere Arbeiter zu
beschäftigen, ja , man glaubte , eine Art von Vorliebe zur Beschäf¬
tigung älterer Arbeiter konstatieren zu können. Wie wenig das
aber den Tatsachen entspricht, lehrt eine uns in die Hände ge¬
fallene Anweisung eines gcotzen Düsseldorfer Werkes, der Ma¬
schinenfabrik Hohenzollern an ihre Meister . Die Anweisungto'ctet :

-Meister : Betrifft : Arbeiter -Annahme .
Von der Direktion wird gewünscht , daß man bei der An¬

nahme von Arbeitern vorsichtiger sein soll, d . h. daß nicht zu
alte Leute und ferner nicht solche, welche häufiger krank ge¬
wesen, bezw . aus .dem Krankenhause entlassen sind, eingestellt
werden . .

- Dieses soll seitens der Werkstätten geschehen , damit nicht
derartige Leute , -welche bereits vom Meister angenommen
sind , vom Annohmebureau zurückgewiesenwerden müssen .

Düsseldorf , den 9 . Juli 1914 . Brand .
Diese maschinenfchtiftlich hergestellte Anweisung des Be-

rriebschefs Brand ist charakteristisch . Systematisch hält man
krank gewesene und ältere Arbeiter fern . Das betreffende Un¬
lernohmen wirft horrende Erträgnisse ab . Außer einer regel¬
mäßigen Dividende von 12% wird alle paar Jahre das Aktienka¬
pital aus den sonst noch zurückgelegtenGeldern erhöht. Die Ar¬
biter schaffen .den Protzen Riefenreichtümer und sie selbst wer¬
den auf den .Hungeretat gesetzt, sobald ihr Alter naht oder sich
Krankheiten einstellen.

Freitag. den 24 . Juli 1914 Sekte 4.
3ar BelfchmtlzüWstW der Karlsruher

Arbeiier-GesaWereiae.
Das Bestreben , größere Körper aus verstreuten , kleinen

und darum weniger leistungsfähigen Gebilden zu schaffen , ist
besonders in der letzten Zeit allenthalben zu beobachten . Ueben-
all-, auf den verschiedensten Gebieten , sehen wir die Bereinigung
zum Großen . Das Motto : „Getrennt marschieren und vereinl
schlagen ! " hat aufgehört , -feine Zugkraft auszuüben ! Gin and -e-res tritt an seine Stelle , das man .dahin zusammen fassenmöchte : „Auf der einen großen Heeresstvahe, vereint «dem gro -
tzen Ziel entgegen !"

Diese Erkenntnis , die zuerst unseren Gewerkschaften durch
»die lvrrtschädliche ©Ttttowflun # uwb ine dod>uvch entstehenden
Kämpfe beigebracht wurde , die sehr früh schon von unseren Vor¬
kämpfern auf politischem Gebiete begriffen und durchgeführtwurde, beginnt jetzt weitere Kreise zu ziehen. In allen Körper¬
schaften der modernen Arbeiters«chaft ist man bestrebt, das
Kleine , Unzulängliche durch Großes , Vollkommenes zu ersetzen .
Hinzu tritt, , daß wir in ein Zeifftadium größerer Massenbewe¬
gungen eingetreten sind. Die Wucht des Massenschritts macht
sich überall bemerkbar ! Wer heute verlangen würde , datz die
Gewerkschaften, statt sich zu größeren kompakten Organisationen
zu vereinigen , sich in kleine Berufsorganisationen , etwa nach
engliichem Muster , zersplittern sollten, der würde sich erbar¬
mungslos der Lächerlichkeit preisgeben . Die Vorteile des
großen Massenkörpers sind zu sehr in die Augen springend, als
daß man eigentlich noch lange darüber diskutieren müßte . Und
doch ist es notwendig , weil es noch immer Leute gibt , die aus
'den verschiedensten Gründen den Vorteil und die Nützlichkeit
n«icht einsehen wollen .

In den Kreisen der Karlsruher Arbeitersänger
ist auch der Geist rege , der diesem Streben . Weg und Ziel weisen
will . Die Aussprachen in den verschiedenenVereinen , die schon
erfolgt sind oder demnächst erfolgen sollen, sowie die Ausfüh¬
rungen des Genossen. K. L. im „VolkSfteund", die auch das
Grundmotiv hatten : „ Bon der Zersplitterung zur Bereinigung ",
find Beweis dafür , daß auch hier die Bestrebungen vorhanden
sind, .das , wckS in anderen Orten bereits durchs führt und mit
prächtigem Erfolge gelungen ist, auch hier in Karlsruhe zur
Wirklichkeit werden zu lassen«. Die Erfolge, die die Gefanges-
genossen in anderen Städten insoilge ihres Zusammenschlusses
errungen haben , sollten uns anspornen , den jetzt noch zögern.
'den , tastenden Schritt mit mehr Entschlossenheit auSguführen .
Datz ein Hindernis , das aber durchaus kein unübersteigbareS
ist, die Dirigent « nfrage fein wird , insofern , als bei
einem Zusammenschluß der Arbeitergesangvereine verschiedene
Dirigenten ihre Stellen verlieren würden , ist ohne weiteres ein-
leuchtend, besonders wenn ein Dirigent „Emslutz" beim Vorstand
hat ! Aber die V e r schm e lz u n g s frage kann und
darf keine Dirigentenfrage sein ! Das ist eine
Frage der Zweckmätzigkeit ! Ein weiteres Hemmnis ,
diesen Schritt zu unternehmen , werden wahrscheinlich die Ein¬
wände bilden , daß man seine Vereinssahne älteren oder
jüngeren Ursrungs nicht opfern will . ES gibt leider immer noch
Sänger , die in „ ihrer " Fahne , unter der sie so manchen Erfolg
mit nach Hause brachten , ihr ein und alles sehen . Die Fahne
in allen Ehren , aber sie .darf uns nicht hindern , das zu tun , was
wir als zweckmäßig und notwendig anerkannt haben. Diese
und keine andere Einwände werden wahrscheinlichgegen den Zu¬
sammenschluß ins Feld geführt werden .

Der Kernpunkt , um den sich die Frage drehen mutz, ist aber
der : Werden durch einen Zusammmenfchlutz
der Vereine , diese leistungsfähiger als bis¬
her und ist esmögl ich , sieauf ei ne höhe re Stufe
ihres Könnens emporzuheben ? Diese Frage ist un.
bedingt zu bejahen !

Es ist eine alte Erfahrungstatsache , daß je größer .der Kör¬
per , desto leistungsfähiger er ist . In jeder Beziehung . Ins¬
besondere in diesem .Fall , in gesangstechnischerund finanzieller
Beziehung . Nehmen wir einmal unsere kleineren Britdervereine ,
sie haben sich mit allen Mühseligkeiten herumplagen müssen ,
ohne — von einzelnen Ausnahmen abgesehen — eine beachtens¬
werte künstlerische Höhe erklimmen zu können. Ihre regulären
Einnahmen langten gerade aus , ihren Dirigenten , zu besolden
und das notwendige Material zu beschaffen . Auch „größeren "

Bereinen soll es schon so gegangen sein . Eine ihrer wesentlich ^ ,
Einnahmen bilden Garten - , Wald-, Kinder-- und sonstige „ Feste ",
wenn der Wettergott ihnen nicht einen Strich durch die Rech-
nung machte und ein „Defizit " noch als „Erfolg " zu buchen ist.
Und das macht jeder Verein ! Was haben wir in dieser Be¬
ziehung in den -letzten Jahren nicht alles an „ Festen" über uns
ergehen lassen müssen . Ein Fest jagt das andere . Das ist ein
unhaltbarer Zustand . Er würde zweifellos mit der Verschmel-

zung aus der Welt geschasst . Es wäre nicht wehr notwendig,
das Risiko mehrerer Wald - und sonstiger Feste auf sich zu neh¬
men ; die Finanzen wären so, daß man sie entbehren , zum min¬
desten aber einschränken könnte. Die jetzt in Karlsruhe bestehen-
den Vereine haben- nach ungefährer Schätzung Mitglieder :

Sängerbund Vorwärts 600 Mitglieder
Lassallia 470
Gemischter und Männerchor Bruderbund 300 .
Gleichheit 200 „
Eintracht 150 „
Frauenchor 100 »
Edelweiß -Daxlanden 180 „
Freiheit -Beiertheim 100 »

1970 Mitglieder .
Mit Rücksicht auf .die räumliche Entfernung von der Stadt ist

«der Rüppurrer Bruderverein nicht mit angeführt . Nimmt man
aber den Fall an , datz der eine oder andere Verein etwas weni¬
ger Mitglieder hat , so können wir doch wohl auf 1800 Mitglieder
rechnen . Nehmen wir nun einen Monatsbeitrag von 60 Pfg . ,
so haben wir 1800 . 50 = 900 Mk. Monatsbeitrag , 900 . 12 =
10 800 Mk. I a h re s ei n n ah me . Mit einer derartigen
Summe läßt sich schon etwas beginnen . Nimmt man hinzu die
Erträgnisse e i n i g e r Feste, .deren Zahl bedeutend herabgemin¬
dert und dafür das Niveau ungeheuer gesteigert weihen kann,
ö ließe sich ein Einnahmebudget von ca . 12 000 Mk . sehr wohl

denken. Die Leistungsfähigkeit in finanzieller
Beziehung mutz also über jeden Zweifel erhaben bezeichnet
werden.

.Was nun die Leistungsfähigkeit eines großen
Chorkörpers anbetrifft , so weiß jeder Sänger und lehrt auch die in Mainz
Erfahrung , datz ein großer Verein gegenüber einem kleinen ganz in Harburgbedeutend im Vorteil « ist. Ein kleiner Körper fft, — auch wenn in Essener wollte — gar nicht in der Lage, das zu bieten, war von einem in Heilbronn

großen geleistet wird . Stellen «wir uns nur , um ein Berspj^ '
zu nennen , den Chor vor, der anläßlich des letzten Sängerfestx,am zweiteil Pfingstfeiertage in der .Festhakle von den vereinigtenKarlsruher Männerchören der Arbeikeryesangvereine aufgefühxjwurde . Das kann ein Verein von 120 Sängern auf keinen Fastso vortragen , als wenn , wie damals , ca . 300—400 Sänger .La¬
stehen. Derartiges könnte man aber bei einer Verschmelzungbieten . Die großen Tonschöpfungen unserer großen Meisterkönnten wir unseren Arbeitermassen zu Gehör bringen, Dezwäre zugleich BiildungSarbeit . Bis jetzt haben wir
«das den großen bürgerlichen -Vereinen überlassen müssen . Ezwäre uns möglich , um nur eines zu erwähnen , Karl Weiser ;
Dichtung „Die Hunderthändigen ", die von Ellfätz « r . st,
Musik gesetzt wurde , und fo manch anderes noch den Proleto.
riern zu vermitteln .

Auf jeden Falke wäre dieser Verein , möge er sich „Bolkz.
chor" oder wie immer nennen , in «der Lage, größeres und ge.dregeneres zu bieten , als wie .das jetzt , wo jeder Verein einenanderen Dirigenten hat , von denen jeder eine andere Methode
eine andere Auffassung in den Chor -hineinlegt , der Fall ist

'

Auf die weiteren günstigen Folgen einer Vereinigung braucht
gar nicht eingegangen zu werden , sie liegen auf der Hand , es f°j
nur an das letzte SornmernachtSsest des Gewerkschaffskarteflz
erin -nert .

Der Dftigent des Vereins , der sichnurdiesem widmenkönnte und müßte , da alle Abende besetzt «wären , wenn , ange. '
nommen , in drei Lokalen, in der östlichen Altstadt, in der Süd , l
stadt und im Westen, geprobt würde , hätte noch eine sehr dank. !
bare Beschäftigung mit der Schaffung eines Kinderchoves. Wer
die Berichte des Arbeitergesangvereins Lyra-Köln, der eine»
Kinderchor eingerichtet hat , gelesen hat, der wird mit die Freude
empfunden haben, die aus dem Bericht sprach über das gute Ge. ,
lingen dieses Kinderyesanges . — Und, last not least , die R e i . /
bungsflächen zwischen den einzelnen Vereinen wären bei
feitigt , was zur Gesundung .des großen ganzen sehr viel bei-
tragen würde.

Und nun zum Schlüsse noch einen Hinweis auf einen Bor - i
teil von vielen anderen , den die Verschmelzung zweifellat̂
bringen wird . Feder dieser 8 Vereine hat einen Vorstand . Diei \
ser wird zum mindesten im Monat zweimal zusammengeholt/
Nehmen wir im Durchschnitt für den Vorstand 8 Personen ., so,haben wir ca. 60 Personen , also einen mittleren Gesangverein,;-beisammen . Welch ein Apparat ! Diese Sangesgenossen haben
für sonst etwas gar keine Zeit ! Sie gehen vollständig in ihrer '
Tätigkeit auf und wie notwendig wären diese
manchmal auf einem anderen Platze ! Höchstens
20 Personen würden vollauf genügen , um all die Arbeit , die .
heute von den über 60 geleistet wird , zu bewältigen . Also, wo
wir auch Hinschauen , es gibt nur einen Weg, um aus den für
die ganze Arbeiterschaft schädlichen, unhaltbaren Verhältnissen
herauszukvmmen , um unsere Karlsruher Gesangvereins bette-
gung auf eine höhere Basis zu stellen : die Zusammenfajffung
der vielen zu einem großen Ganzen ! Logt Hand ans Werk, denn'
wo ein Wille ist , da ist auch ein Weg ! B . Kruse .

flus der Stadt.
* Karlsruhe - 24. Juli.

Ei « Stück Kulturarbeit .
Wieder rüsten sich in vielen deutschen Städten die Ge¬

nossinnen, um Ferienspiele mit den Kindern zu veran¬
stalten. Wieder stellen junge Genossinnen, verheiratete
Frauen und Mütter ihre freie Zeit zur Verfügung , um den
Aermsien der Armen , den Kindern der Proletarier , die sonst
nie aus der dumpfen, grauen Stadt herauskommen, einige
frohe sorglose Stunden des Spiels im Wald zu bieten .
Jetzt sind die Frauen dabei, gewissenhaft und mit Verstand -
nis oll die Vorarbeiten zu leisten, die die Organisierung
der Ferienspiele nötig macht. Schon voriges Jahr ist aus
diesem Gebiete viel gelefftet worden. Wenn wir nur die
Ferienspiele in den Städten betrachten, von denen in der
Gleichheit berichtet wurde, so kommt bald eine stattliche
Zahl von Kindern zusammen, denen es durch unsere Arbeit
ermöglicht wurde, in den Ferien so manchen Nachmittag
draußen in Feld und Wald bei fröhlichem Spiel zu ver¬
leben. Don den Städten Frankfurt a . M ., Harburg
a . E . , Remscheid , Essen , Kiel , Heilbronn «
Braunschweig , Karlsruhe , Köln , Mainz ,
Krefeld und C h e mn i tz sind Berichte an die Gleichheit
über die im Sommer 1913 veranstalteten Ferienspiele ge¬
sandt worden, aber auch in anderen Städten , z . B . Char¬
lottenburg , Schöneberg sind die Kinder in den
Ferien hinausgeführt worden.

Von den obengenannten Orten waren es allein 110 000
bis 120 000 Kinder , denen die Wohltat der frischen Lust
zugute kam . In den meisten Städten erhielten die Kinder
täglich ihr Vesper draußen im Freien , gewöhnlich Brot und
Milch , so in den Orten Fmnkfurt a . M . , Heilbronn,
Karlsruhe , Kiel. In Harburg und Krefeld erhielten /̂
die Kinder nur Milch, in Braunschweig Kaffee und Kuchens
in E s s en je eine Bretzel . In Köln und Mainz mußten
die Kinder ihr Vesperbrot selbst mitbringen , da in diesen
Städten nicht genügend Geld zusammengekommen war/
um auch die Kinder zu beköstigen . Aber in fast allen Orten -
gabs ein großes Schlußfest mit Kaffee und Kuchen undj
Ueberraschungen für die Kinder , an dem auch die Elterip
teilnahmen .

In vielen Städten , namentlich den kleineren, war der
Wald nah genug, um die Kinder zu Fuß dorthin zu sich "
ren , in den größeren aber mußte man erst hinaussahrew
Teils wurde die Eisenbahn , teils die Straßenbahn , teils
auch , z. B . in Kiel , Dampfer dazu benutzt . In den meisten
Fällen trug die Ferienspielkommission die Fahrkosten, da¬
mit nicht die Allerärmsten , diejenigen, die es oft gerade ant
nötigsten haben, von den Spielen wegen Geldmangels fern¬
blieben.

Auch Spielgeräte wurden von den Geldern der
Kommission angeschafft, Fuß - , Schleuder- und Spielbälle ,
Reifenspiele, Spring - und Ziehtaue . Es gehörte viel Geld
dazu , alle diese Ausgaben zu bestreiten. Die Summen , die
der Kommission in den einzelnen Städten zur Verfügung
standen, waren recht verschieden . Für die Ferienspiele
kamen zusammen:

60,00 <M
300,00
333,57 „
357,92 „

in Kiel . . . 783,30 <M
in Schöneberg . 2300,00 „
in Braunschweig 6350,00 „
in Frankfurt -M . 12000,00 *
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Von den anderen Orten ist die Höhe der verbrauchten

Summen nicht angegeben worden, doch wird übereinstim-
mend berichtet , daß die Mittel zu den Ferienspielen reich¬
lich zusammenflossen ; die Partei , die Gewerkschaften , die
Konsumgenossenschaften stellten Mittel zur Verfügung , die
übrigen Gelder wurden durch freiwillige Sammlungen
unter den Parteigenossen aufgebracht. Auch die Organi¬
sationen der Bildungs - und Jugendausschüsse gaben ihr
Scherflein dazu . An manchen Orten gaben die Konsum-
vereine ihren Beitrag auch in Naturalien her ; sie lieferten
den Kuchen, Brot , Bretzeln und die Getränke umsonst. Nur
m Frankfurt und Schöneberg wurden städtische
Mittel zur Verfügung gestellt . In beiden Städten gab der
Magistrat auf Veranlassung der sozialdemokratischen
Stadtverordneten die obengenannten Summen . Beson¬
ders in Frankfurt konnten dann die Fttienspiele in
großem Maßstab ausgebaut werden. Es wurden dort
Ferienspaziergänge , Spiele auf den Schulhöfen und Ver¬
wahrung der noch nicht schulpflichtigen Kinder eingerichtet.
Auch Berlin hat eine ausgedehnte Fürsorge der Kinder
in den Ferien . Im Sommer 1913 beteiligten sich an
:i8 000 Kinder daran .

' Aber im allgemeinen haben die
Kommunen ihre Aufgaben auf diesem Gebiete noch nicht
erkannt. Wir aber können nicht abwarten , bis sich die
Kommunen endlich auf ihre Pflicht besonnen haben, wir
müssen überall selbst Hand anlegen. Erst durch die Tätig¬keit unserer Genossinnen bei den Ferienspielen wer¬
den die Gemeinden auf die Notwendigkeit dieser
hingewiesen. Wir aber müssen diesen Zweig unserer Kul-
turarbeit , der wahrlich nicht der unwichtigste ist, von Jahr
zu Jahr , von Sommer zu Sommer mehr ausbauen . Mages auch viel Zeit und Mühe kosten — der beste Lohn fürunsere Arbeit liegt in dem Bewußtsein, Tausenden und
Zehntausenden von Kindern frohe Stunden verschafft , ihnen^in Körper und Seele Gutes getan zu haben.

Eiserzeugungsanlage im städtischen Schlachthof. Rach Mit »
i tctlur .^ der stöbt . Schlacht- und Viehhosdirektion - ist 'die anläßlichder Erweiterung des stöbt. Schlachthofs erstellte Eiserzeugungs -
anlaige nunmehr betriebsfähig . Die Verkaufspreise werden
für dieses Eis vorläufig für ölie 'den Schlachthof benützendenMetzger und Wirte wie folgt festgesetzt: a ) Monatsabonnement
(Bezug von mindestens 30 Zentner pro Monat ) : im Schlachtho '
abgeholt 48 Pfig., intz Haus geliefert 60 Pfg . der Zentner ; d) im
Kleinverkauf : im Schlächthof abgeholt 50 Pfg . , ins HauS gelie¬fert 65 Pfig. ber Zentner . Für sonstige Abnehmer innerhalbdes Stadtbezirks erhöhen sich diese Preise jeweils um 5 Pfg . ber
Zentner . Für auswärtige Abnehmer bleibt ber Preis jewei¬liger Vereinbarung Vorbehalten.* Unentgeltliche Vorstellung . Eine größere Menschenan¬

sammlung verursachte gestern abend die Ehefrau eines Händlers>fowie deren Sohn und Tochter in der Fasanenftrahe hier ba-'
burch, daß sie auf eine 16 Jahre alte Italienerin gemeinschaft .
lich mit Fäusten einschlugen , bas Mädchen an ibett Haaren um¬
herzogen und zu Boden warfen .* Einen TobfuchtSanfall erlitt gestern abend ein in der
Rheinftraße hier wohnender 29 Jahre alter , lediger Molker .Er zertrümmerte das in feinem Zimmer stehende Bett vollstän¬dig und da er immer noch weiter um sich schlug, mußte er durchzwei Schutzleute mittelst Krankenautos ins städtische Kranken¬
haus verbracht werden .* Unfall . Beim Anfahren eines beladenen Kieswagensan der Baustelle der Artilleriekaferne in der Moltkestrahe kamein verheirateter Fuhrmann aus Knielingen zu Fall und stürzterunter eines seiner Pferde , welches ihm auf die Brust trat . Er

.erlitt schwere Quetschungen und mußte mit dem Krankenauto
mach dem städtischen Krankenauto verbracht werden.

Veranstaltungen.* Sommertheater . Heute , Freitag , 24 . Juli , findet eine
Wiederholung von „Die ledige Ehefrau " statt ; SamStag , 26 .Juli , „Kinokönigin " und Sonntag , 26 . Juli , 8 Uhr abends , „Die
leidige Ehe 'frau ". In Vorbereitung ist „Boccaccio " mit Frl .Pagenstecher in der Titelrolle , Regte Herr Robert , musikalischeLeitung Herr Kapellmeister WeiSkopff. Die Erstaufführungfindet Dienstag den 28. Juli d. I . statt. Vorbestellungen wer «den schon jetzt im Dheaterbureau entgegengenommen .

Neues vom Tuge.
- Verbotene Waldspaziergänge .

Braunschweig , 23 . Juli . Große Erregung, dieweit über die betroffenen Kreise hinausgeht, verursacht eine
Verfügung der herzoglichen Forstbehörde, die Ferienaus¬flüge von Arbeiterkindern in die benachbarten herzoglichenForsten verbietet .

Verhaftete Mädchenhändler .
Brannfchweig , 23. Juli . Wie die Braunschweiger „Landes -

zeitung " aus Berlin meldet , haben in den letzten Tagen wieder
Verhaftungen von Mädchenhändlern (internationalen ) an der
Kreuhisch- rusfifchen Grenze ftattgefunden . Durch einen aufge -
stnrgenen Brief , den ein zum Transport noch südamerrkanischenFreudenhäusern bestimmtes Mädchen an ihre Eltern richtet«,kamen die Behörden auf die Spur der als Gesindevermittler
auftvetenden Mädchenhändler . Es ist eine ganze Gruppe von
Mädchenhändler , di« direkt an der Grenze von Sosnvwice ihre
Zuisammenkünfte hatten . Durch Zusammenwirken der Preu¬ßischen und Russischen Polizei gelang es , 20 Mädchenhändler ,'die bereits 8 Mädchen als lebende Ware znsammenyebvacht hat¬ten , festzunehmen , während die übrigen auf preußisches Gebiet
verschwanden und noch nicht ergriffen sind. Ferner wurde aufdem Bahnhof Radom ein anderer Mädchenhändler verhaftet ,der mit zwei sehr hübschen Mädchen Karten nach Hamburgs ge-'iöst hattL

Der bedrohte Jagdaufseher .
Magdeburg , 22 . Juli . In Osterweddingen hatte gesternmorgen der Aufseher der Jagdgenoffenschaft einen Z u -

sammenstoß mit Wilddieben , wobei er einen Schloffer
erschoß . Ob Notwehr vorliegt , ist noch nicht festgrstellt . We¬
gen der Erschießung hatte sich der Bevölkerung eine starke Er¬
legung bemächtigt und man versuchte gestern nacht das Hausdes Jagdaufsehers zu stürmen . Um sich zu verteidigen , gab

Jagdaufseher Schüsse ab , wodurch vier Personen
verletzt wurden , darunter drei schwer, eine leichter. Beieinem der Schwerverletzten besteht Lebensgefahr .

Magdeburg , 23 . Juli . Heute früh wurden auf Ersuchender Staatsanwaltschaft 15 Schutzleute aus Magdeburg mit Kara¬binern bewaffnet , nach Osterweddingen geschickt, von denen achtbereits wieder zurückgekehrt sind. Die übrigen sind auf Wunschdes Amtsvorstehers dort geblieben . Gegen den JagdaufseherKramer ist die Voruntersuchung eingeleitet worden. Er wird
Kvr Zeit in Magdeburg vernommen .

C Die Verzweiflungstat eines Arbeitslosen .
Wien » 21 . Juli . Der 34jährige Schneider Kätschers, der

jvurch monate -lange Arbeitslosigkeit in große Not geraten war ,
A^ f^ hie^sich urtd fein «; htzidtzN' Söhne aus der Welt au üfwffen .

_ Freitag , den 24 . Juli 1914 ?
_Der ältere , 6 Jahre alte Sohn , der schwere Verletzungen am

Kehlkopf aufwies , ift seinen Verletzungen sofort , der jüngere ,3 Jahre alte Sohn , der zwei Stiche in die Lunge erhielt , nach
einigen Stunden erlegen . Der Zustand des Vaters selbst er¬
scheint hoffnungslos .

Ein Flieger ins Meer gestürzt.
F o l k e st o n e » 23. Juli . Der Flieger Noel mit einer

Paflagierin an Bord erlitt bei einem Fluge an der Meeresküsteeine Motorpanne . Er wollte in einem Spiralenflug niedergehenund machte der Menge ein Zeichen, ihm einen Platz zum Lan¬den freizulaffen . Die Menge verstand jedoch seine Zeichen nicht,sodaß Noel beschloß , am Strande bei Sandgate herunterzugehen .Es verlautet nun , daß er dort mit seiner Paffagierin ins Meer
gestürzt ist. Man hofft , daß die beiden gerettet wurden .

Unwetter in Bulgarien .
Sofia , 22 . Juli . Durch Wolkenbrüche wurden in den letzten

Wochen einige Ortschaften unter Waffe« gesetzt. Namentlich
werden die Dörfer Uumbeh Lom und Rotzgrad in Mitleiden -
schafi gezogen . Man hat bisher 266 Leichnam« geborgen, doch
soll die Zahl der Opfer bedeutend größer sein . Der ängerichtete
Schaden soll sich auf Hunderttausende beziffern «

Spannung zwischen Oesterreich
und Serbien.

Belgrad , 23 . Juli . Der österreichisch-ungarische Ge¬
sandte überreichte heute abend 6 Uhr der serbischen Regie¬
rung eine Verbalnote mit den Forderungen der österrei¬
chisch-ungarischen Regierung . In der Note wird die Ant¬
wort bis Samstag den 25. Juli 6 Uhr abends verlangt .Wien , 23. Juli . Die Verbalnote der österreichisch-un¬
garischen Regierung besagt : Es erbellt aus dem Geständ¬nis der Urheber des Attentates , daß der Mord in Belgrad
ausgeheckt wurde , daß ferner die Mörder Waffen und
Bomben von serbischen Offizieren und Beamten erhieltenund daß die Beförderung der Verbrecher und der Waffenvon den leitenden serbischen Grenzorganen durchgeführtwurde .

Die Note verlangt , daß die serbische Regierung sich ver¬
pflichtet, die verbrecherische Propaganda mit allen Mitteln
zu unterdrücken und daß eine entsprechende Erklärung de¬ren Wortlaut vorgeschrieben wird , im Regierungsorganund buch Armeebefehl veröffentlicht werde. Die Note ver¬
langt ferner unter Anderem die sofortige Auflösung desVereines Narodna Odbrana , die Entfernung der Offiziereund Beamten , die an der Propaganda gegen Oesterreich
schuldig sind , die Mitwirkung der Organe der austro-unga¬
rischen Regierung bei der Unterdrückung der gegen die
Jntegritaet der Monarchie gerichteten Bewegung in Ser -bien , die gerichtliche Untersuchung gegen die Teilnehmer andem Komplott vom 28. Juni unter Teilnahme von Dele¬
gierten der austro -ungarischen Organe an den bezüglichenErhebungen die Verhaftung bestimmter kompromittierter
Persönlichkeiten, Maßnahmen gegen Waffen- und Bomben-
schmuggel , Dienstentlassung und Bestrafung gewisser Or -
gane des Grenzdienstes , ferner Aufklärung über Aeuße-
rungen hoher serbischer Funktionäre zu dem Attentat , die
unverzügliche Verständigung der austro-ungarischen Regie¬rung von der Durchführung obiger Maßnahmen und end-
lich Antwort bis Samstag abend 6 Uhr.

Prag , 23 . Juli . Mit Rücksicht auf einen eventuellen bv»
waffneten Konflikt mit Serbien sind die Korpskomman-
danten und alle anderen Militärs auf ihre Dienstplätzeberufen worden. Einberufungen von Militär sind nochnicht erfolgt , aber alle Vorbereitungen zu einer Mobilisa¬tion sind bereits getroffen und die Einberufungskartenfür die beurlaubten Mannschaften liegen bereits znm größ¬ten Teil auf den Bezirkshanptmannschaften. Den Zeitun¬gen Oesterreich-Ungarns wurde mitgeteilt , daß die Laaeeine Verschärfung der Vresiezensnr notwendig mache. Alle
Meldungen über militärische Maßnahmen und Kriegsvor-
brreitungen würden unnachsichtlich konfisziert werden.Auch die Statthalter und alle Bezirkshauptleute wurdenauf ihre Plätze zurückberufen.

Die Garung in Rußland-
Petersburg , 23. Juli . Gestern abend wurden in denWäldern der Umgebung Petersburgs mehrere große Ar-

beitcrversammlungen abgehalten. Während der Nacht er¬neuerten sich die Unruhen . In dem Stadtteil der Wibor-
ger Seite wurden an zwei Stellen Barrikaden gebaut. Umdie Mitternacht entspann sich ein heftiger Kampf zwischen
Kosaken und Arbeitern . Nach längerer Schießerei besetztedie Truppe den Schauplatz, auf dem Blutlachen standen.Die Zahl der Verletzten ist unbekannt, da alle weggeschafftwurden . Gerüchtweise verlautet , mehrere Arbeiter seiengetötet. Wenn sich das bewahrheitet, dürften ernste Fol¬gen nicht ansbleiben , da die Stimmung der Arbeiter
äußerst erregt ist . Im ganzen übte gestern die Polizei ehereine gewisse Zurückhaltung . Die Bahnhöfe sind alle mili¬
tärisch besetzt. Tie Linie nach Moskau wird von Kosakenbewacht . Die Strriklage ist heute anscheinend unverändert .Nur wenige Zeitungen erscheinen. Ter Trambahnverkehrist eingestellt. In Moskau streiken die Typographen, in
Tiflis die Straßenbahner . In Riga brach ein viele Be¬triebe umfasiender Streik aus .

Petersburg , 23. Juli . Da sich die Lage in Petersburginfolge der Arbeiterunruhen noch verschlimmert hat, ist dasKabinett zu einer Beratung zusammengetreten.
Petersburg , 23 . Juli . Die Stimmung unter den Ans¬

tändigen ist sehr erregt . Es kann kein Zweifel darüber be¬
sehen, daß diese Stimmung eine ernste Gefahr für die
Ruhe Rußlands bedeutet. Die Polizei wird ihn ihren Be¬
mühungen , die Ordnung wieder herzustellen , von Truppenunterstützt. Sie hat bereits in den Arbeitervierteln zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen.

Prozeß Caillaux,
Vierter Verhandlungstag .

Paris , 23. Juli . In der heutigen Verhandlung gegenFrau Caillaux dauern die bisweilen sich widersprechen¬den Zeugenaussagen über die intimen Briefe an . Der
Chefredakteur des „Paris Journal " sagte aus , daß Frau
Gueydon zu einer Zeit , die er nicht genau angeben könne ,ihm gegenüber den ^lebhaften Wunsch geäußert habe.

die von Caillaux an Frau Raynouard geschriebenen Briefe
veröffentlicht zu sehen . Vervoort versicherte, er sei über¬
zeugt, daß Calmette die intimen Briefe niemals veröffent¬
licht haben würde . Er glaube jedoch, daß Frau Caillaux,die den Charakter Calmettes nicht kannte , diese Veröffent¬
lichung habe fürchten können. Darauf wurden PainlevS
und Dreyfus einander gegenllbergestellt, ohne daß dadurch
ein Ergebnis erzielt wurde . Painlevö hielt seine Behaup¬
tung aufrecht, Dreyfus habe zu ihm von den intimen
Briefen gesprochen und ihm gesagt , er kenne sie nicht.
Frau Gueydan , die geschiedene Frau Caillaux, die darauf
vernommen wurde , bat um die . Erlaubnis Aufzeichnungen
benutzen zu dürfen . Der Vorsitzende erklärte, daß sie
sprechen solle ohne die Aufzeichnungen zu benutzen, wie je¬der andere Zeuge . Der Verteidiger Rechtsanwalt Labori
rät Frau Gueydan , sich auf ihre Rolle als Zeugin zu be-
schränken , falls sie nicht wolle , daß er ihr entgegentrete.Ein neuer Zwischenfall ereignete sich zu Beginn der Aus¬
sage der Frau Gueydan . Als diese bei ihrer Aussage in
ihren Aufzeichnungen nachsuchte, erklärte Labori, daß Frau
Gueydan ihm nur bedingte Achtung einflöße . (Unruheim Laal .) Der Vorsitzende richtete darauf Fragen an Frau
Gueydan , die erklärte , daß ihre erste Ehe mit Caillaux eine
sehr harmonische gewesen sei und daß sie den veröffentlich¬ten Brief im Jahre 1908 von Caillaux erhalten habe . Frau
Gueydan erklärte : Als sie im Mai 1909 von den Beziehun¬
gen ihres Gatten erfahren habe, habe dieser sie um Ver¬
zeihung gebeten. Sie habe ihm auch verziehen , doch habeihr Gatte die Beziehungen von neuem ausgenommen und
sei schließlich ins Sarthe -Departement abgereist . Damals
habe sie in dem Schreibtisch ihres Gatten zwei Briefe ge¬funden , die von diesem an Frau Raynouard zu dem Zwecke
angefertigt worden seien , um den Glauben zu erwecken, es
bestände kein intimes Verhältnis zwischen ihnen. Cail¬
laux hörte sehr aufmerksam der Aussage der Frau Guey¬dan zu , die mit sehr leiser Stimme eingestand , die in¬timen Briefe in Mamers aus dem Schreibtisch ihres Gatten
genomnien zu haben , um bei dem Ehescheidungsprozeh
nicht ohne Waffe zu sein. Caillaux habe alle Anstrengungen
gemacht , um diese Briefe wieder in seinen Besitz zu bekom¬
men, sie aber habe sich standhaft geweigert, da er in die¬
sen Briefen anerkannte , daß er ihr nichts vorzuwerfen habe.Frau Gueydan erklärte , sie habe nach dem Ehescheidungs¬
prozeß kein Uebereinkommen über die Korrespondenzenmit Caillaux getroffen . Sie erhob lebhaften Einspruch ge¬
gen die Jntriguen , die im Zusammenhang mit der Ehe¬
scheidung angezettelt worden seien . Um 2 .30 Uhr wurdedie Verhandlung unter ungeheurer Aufregung unter -
brcchen .

Um 3 Uhr wurde die Sitzung wieder ausgenommen .Im Saale herrschte ungeheurer Andrang von Beamtenund Politikern , die sich bis hinter die Sitze des Gerichts¬hofes drängten . Frau Gueydan fuhr in ihrer Aussagefort : Es hat kein Vergleich stattgefunden. Caillaux hat
sich nur mit Bitten an mich gewandt. Man will versuchenmir eine Verantwortung an dem Verbrechen zuzuschreiben.Man versucht , auf diese Weise mildernde Umstände zu er¬langen . (Unruhe .) Frau Gueydan furh mit Nachdruck fort :Alles, was die Angeklagte gesagt hat, ist falsch und ebensoist alles , was Caillaux gesagt hat , falsch. Die Zeugin bat
darauf um die Erlaubnis , einen Brief vorlesen zu dürfen)den sie dem Präsidenten aushändigte . Nach längerer Aus-i
einandersetzung mit dem Verteidiger Labori nahm FrauGueydan den Brief , den sie dem Präsidenten ausgehändigtjhatte , zurück und fuhr in ihrer Aussage fort , indem sic!wiederholte : Es hat kein Vergleich stattgefunden. FrauGueydan schien von ihren Erinnerungen überwältigt zuwerden und erklärte : Ich weiß nicht mehr, wo ich biwDann sprach sie weiter . Caillaux habe in gewissen Augensblicken anscheinend beabsichtigt , sich von diesem Verhältnisloszureißen , aber diese Person habe ihr Beute immer wie¬der festgehalten. Als sich darauf im Saale Unruhe erhobtwandte sie sich dem Saale zu und wiederholte mit Nach¬druck : Sie hat ihre Beute wieder genommen. Dann sagt«

sie : Ich habe diese Briefe gegen ein Wort gegeben , da?man brach , und seit der Rückkehr nach Paris ging das Ver¬
hältnis weiter . Am 30. Juni stellte man mir die Phot »«
graphien der Briefe zu , mit den Worten : Sie werden Sir
vielleicht eines Tages brauchen. Ich habe es Herrn Ditts
gesagt, der das Scheidungsurteil aussprach, Caillaux, trotzseiner Macht — denn er ist sehr mächtig — hat nie die
Scheidung gegen mich durchsetzen können , denn man Ejattdnie etwas gegen mich sagen können . Frau Gueydan be¬klagte sich weiterhin , daß man heute versuche, ihr einenTeil der Verantwortlichkeit an dem Drama auszubürden.Sie erklärte , sie habe die Photographien der Briefe, die
sich seit dem 30. Juni 1910 in ihrem Besitze befänden , ihrenSchwester gegeben und niemand habe sie bekommen können /Sodann dementierte sie in entschiedener Weise die Aus--
sagen des Herrn Vervoort . Sie habe , als Abel Bonnard ,von -Calmette geschickt , sie um die Erlaubnis gebeten habe,,den Dein Jo Unterzeichneten Brief veröffentlichen zu dür-
fen, darüber nicht sprechen wollen. Man spräche immervon zwei intimen Briefen . Es gebe deren viel mehr. Die
Zeugin beschwor , Calmette keinerlei Mitteilungen ge-
macht zu haben . Auf eine Frage des Rechtsanwalts Chonuerklärte Frau Gueydan , daß die in ihrem Besitz befind¬lichen Briefe nichts das Publikum Interessierendes enthal¬ten. Sie habe sie übrigens bei sich. Chonu fragte, ob
sie darauf bestände, sie nicht veröffentlichen zu wollen .Unter gespanntem Zagen der Zuhörer erklärte Frau Guey¬dan , nachdem sie einen Augenblick gezögert hatte, ent¬
schlossen : Jawohl , ich weigere mich ! Chonu bestand aus
seinein Verlangen . Frau Gueydan antwortete : Ich er¬kläre Ihnen , diese Briefe interessieren nur mich! Chonuentgegnete : Man wird Ihnen keinen Glauben schenken .(Bewegung) . Frau Gueydan entgegnete: Wenn die Briefe

ein rosiges , jtigendfrisches Antlitzund einsa zarten, blendsnd schönenTeint Alles dies erzeugt die eckt«
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etwas politisches enthalten , dann sind sie für Caillaux
durchaus ehrenhaft. Leute, die erklärt haben, sie kannten
die Briefe und deren Inhalt , haben gelogen . Chonu ent-
gegnete : Man wird Ihnen nicht glauben . Labori erklärte
darauf , er würde der Zeugin keine weiteren Fragen stellen .
Er neige sich tief gerührt vor ihrem Schmerz. Chonu be¬
stand weiter auf seinem Verlangen , damit volle Klarheit
geschaffen würde . Frau Gueydan schlug darauf vor, sie
Werde die Briefe Labori einhändigen , der damit nach sei¬
nem Belieben verfahren könne . Darauf wurde die Sitzung
unterbrochen. Frau Gueydan verließ die Zeugenbank, wo¬
bei ihr Ovationen bereitet wurden . Die Unterbrechung
»er Sitzung dauert längere Zeit . Eine außerordentliche
Erregung herrschte im Saal und im ganzen Justizpalast .

Um 6 Uhr wurde die Sitzung wieder ausgenommen.
Unter tiefem Schweigen erklärte Labori , Caillaux wünsche
nochmals aufgerufen zu werden. Chonu verlangte , daß
Frau Gueydan Labori die Briefe einhändige . Darauf
reichte Frau Gueydan das Paket mit den Briefen mit den
Worten: Hier ist das Paket mit den Briefen , die ich in
Rainers an mich genommen habe . Labori erklärte darauf ,
■ic behalte sich die Verwendung der Briefe vor . Er fügte
hinzu, daß er , was er auch immer damit tun würde , die
Geschworenen sicher sein könnten, daß sie von diesen Schrift¬
stücken Kenntnis erhalten würden . Frau Gueydan kehrte
darauf aut ihren Platz zurück.

Caillaux sagte : Ich kann nicht in der Lage bleiben ,
die mir die Erklärung der Frau Gueydan geschaffen hat.
Labori habe recht daran getan , Frau Gueydan zu danken.
Er sagte : Die Beschimpfung kommt nicht von uns . Sich
zu den Pressebänken wendend, sagte er : Man hat sich ge¬
wundert, daß Frau Caillaux selbst die Veröffentlichung
dieser Briefe verlangt hat . Meine Frau war durch die
beabsichtigte Veröffentlichung dieser Briefe erschüttert wor¬
den, aber nach dem Drama , nachdem sie gesehen hat , wie
alles entstellt worden war , erklären Sie sich nicht , daß sie
sie zu veröffentlichen wünschte , um die Wahrheit wieder
herzustcllen ? Caillaux beklagte sich , daß man ihm gegenüber
Verfahren angewandt habe , die man bisher nie gekannt
habe . Er sagte , aber dies nur nebenbei, aber mit allen
Kräften bin ich mit ihr . Ich möchte an ihrer Seite sein.
Dabei wies- er auf Frau Caillaux hin . Diese wurde in die¬
sem Augenblick von heftigem Schluchzen erschüttert. In¬
dem er sich gegen Frau Gueydan wandte , sagte er : Ich habe
nur ein Unrecht begangen, nämlich Dich zu heiraten . Da¬
rauf antwortete Frau Gueydan : Sie sind im Begriffe,
sich selbst Schande anzutun . (Andaurernde Bewegung) . Ich
werde mir keine Schande antun . Der Zusamenstotz un¬
terer beide :: Naturen war derart , daß wir nicht zusammen
leben konnten. Die Sorge um meine Würde gestattet mir
nicht mehr, mit Ihnen zu leben. Frau Gueydan versuchte
zu protestieren , aber Caillaux sagte weiter : Sie wollten
nicht die Ehescheidung . Trotzdem bin ich darin für das
Recht, das ich hatte , reichlich bestraft worden. Frau Cail-
laux brach bei diesem Austritt in heftiges Schluchzen aus .
Caillaux sagte : Erst seitdem ich meine jetzige Frau ge¬
heiratet habe , war ich vollkommen glücklich . Zu Frau
Gueydan gewandt , die bei diesem Satze in die Höhe ge¬
schnellt war : Das enthält keinerlei Beleidigung für Sie .
Barthou erklärte , daß er auf dringendes Ansuchen des frü¬
heren Ministerpräsidenten Doumorgue Calmette gebeten
habe , das grüne Dokument und das Protokoll Fabre nicht
zu veröffentlichen. Calmette habe darauf geantwortet ,
wenn er diese Schriftstücke nicht veröffentliche , dann besitze
er überhaupt keine Waffe mehr gegen Caillaux und müsse
seine Feder cinstellen. Mit großer Entschiedenheit leugnete
der Zeuge alsdann , daß ihm Frau Gueydan die vielbe¬
sprochenen Briefe gezeigt habe. Caillaux antwortete dann,
daß Barthou selbst ihm dies erzählt habe , während Barthou
dies ebenso entschiederi als Irrtum bezeichnete . Labori
bemerkte , es sei kein Zweifel , daß beide Zeugen guten

Freitag , den 24 . Juli 1914 .
Glaubens seien . Hierauf wurde die Sitzung auf morgen
vertagt .

*

Paris , 23 . Juli . Während die bisherigen Prozeßde-
bntt- n einen überwiegel-d politischen Charakter hatten , rief
die heutrge Verhandlung mehr den Eindruck einer mo¬
dernen Sittenkomödie hervor . Bei der Gegenüberstellung
Caillaux mst Frau Gueydan glaubte man einem packenden
Drama beizuwohnen. Trotz anfänglicher Ruhe auf beiden
Seiten kam es zwischen beiden bald zu einem stürmischen
Auftritt , der den Höhepunkt erreichte , als Caillaux fast
schreiend erklärte : Daß es nusin schwerster Fehler war . Dich
zu heiraten , habe ich schon am Tage nach unserer Trauung
eingesehen . Auf diese verletzende Bemerkung rief Frau
Gueydan aus : Nehmen Sre sich in Acht. Sie entehren sich .
(Vereinzelte Beifallsrufe ) . Ich habe Ihnen , die Sie ohne
einen Centime m mein Haus gekommen waren , 210 000
Fcrs . gegeben und Ihnen eine Jahresrente von 180 000
Frcs . bewilligt.

*
Paris , 23 . Juli . Mt öent gestrigen Trage ist die Reihe der

Sensationen im Caillauxprvzeh aller Wahrscheinlichkeit nach
vorüber . Die menschliche Seite des Prozesses kann als erledigt
betrachtet werden . Durch alle Zeugen , selbst durch Belastungs¬
zeugen, ist zur -Genüge erwiesen worden, -daß die Tat Frau
Caillaux kein überlegter Mord gewesen ist, sondern daß sie un¬
ter dem Einfluß eines plötzlichen Verzweiflungsausbruches ge¬
handelt hat . Selbst die Aussagen des Waffenhändlers werfen
nur ein günstiges Licht ans Frau Caillaux . Wäre sie tatsächvi<t>
-bereit gewesen, Calmette zu töten , so hätte sie kaum mit dem
Waffenhändker um den Preis ldes Revolvers gehandelt und
schließlich statt einer englischen Waffe einen Browning gekauft,
nur , weil er um 46 Francs billiger war . Frau Caillaux ist
keine dramatische Heldin , sondern lediglich als ein Opfer anzu -
sehen>. Die fanatischen Angriffe Calmettes haben sie monatelang
in höchster Aufregung geihalten, so daß sie schließlich keinen
Schlaf mehr zu finden vermochte und wie ein wildes Tier hin-
und Hergehetzt wurde . Dieser Umstand findet in den Kommen¬
taren der heutigen Morgenpresse seine volle Würdigung . So
schreibt der „Rappell " : Die Ursache des Dramas liegt einzig
und allein in der Furcht -der Frau Caillaux , ihre intimen Briefe
veröffentlicht zu sehen. Hier liegen die Wurzeln des Prozeffes .
Gerade -dadurch kündigt sich auch bereits der sichere Sieg der Ver¬
teidigung an . Mögen -die Gegner endlich aushören , von politi¬
schen Motiven zu sprechen . Die wirklichen und geheimen Gründe
der Kampagne sind mit der Leiche Gafton Calmettes eingesargt ,
vor der sich jeder mit Ehrfurcht zu verneigen hat . Vor den Ge-
schvorenen spielt sich ein anderes Drama , nämlich >dasder leiden¬
schaftlichsten Liebe, ab . Der Figaro , der auch heute seinen- haß¬
erfüllten Feldzug fortsetzt und der nur auf die recht zweideutige
Hilfe einiger übelbeleumundeter Blätter angewiesen ist, steht
gänzlich allein . Auch -der Kronzeuge des Figaro , Clemenceau,
sieht sich veranlaßt , heute früh -dem Blatte ein Dementi zu er¬
teilen. Clemenceau berichtigt heute tm „ Homme Libre" den ihm
untergeschobenen Ausdruck vom „Kriegsgericht" und erklärt , daß
er nur gesagt habe : „ Wenn Caillaux tatsächlich so gehandelt
hat , so mutz ein Kriegsgericht zusammenbcrufen werden.

"
Man rechnet allgemein mit einer Gefängnisstrafe von zwei

-Jahren mit Strafaufschub . Auch die Stimmen über einen Frei¬
spruch werden kaut. Der Gerichtshof wird noch eine besonders
große Arbeit zu bewältigen haben , wenn der Prozeß bis Sam -
tag, wie vorgesehen, zu Ende geführt fein soll .

Letzte Nachrichten.
Stichwahl in Labian -Wehla «.

W e h l a u , 23 . Juli . Bei der heutigen Stichwahl im
Reichstagswahlkreis Labiau -Wehlau erhielten nach dem
amtlichen Ergebnis: der Kandidat der Fortschrittlichen
Volkspartei Bürgermeister Wagner - Labiau 9072
Stimmen und der Kandidat der Konservativen Landtags¬
abgeordneter Amtsrat Schrewe (Kleinhof -Labiau ) 7650
Stimmen. Ungültig waren 10 Stimmen. Bürgermeister
Wagner ist somit gewählt mit einer Majorität von 1422
Stimmen.

Seite 6.
Die Ulsterfrage.

London , 23 . Juli . Die heutige Konferenz in der
Ulsterfrage tagte 2 Stunden im Buckinham-Palast. Eine
Entscheidung ist aber auch heute noch nicht erzielt worden.London , 23 . Juli . Wie amtlich bekannt gegeben
wird , wird die Homernlekonferenz morgen vormittag wie-
der zu einer neuen Sitzung zusammentreten .

Die Lage i« Albanien .
D u r a z z o , 23 . Juli . Die Aufständischen haben gestern

den Gesandten der Mächte in einem Brief mitgeteilt, daß
sie, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden , die Entfernung
des Fürsten vom albanischen Thron fordern. Andernfalls
drohen sie, Durazzo zu zerstören. Sollten die Schiffe ans
sie schießen , würden sie gezwungen sein, keinen Einwohner
der Stadt zu schonen . Die Aufständischen fordern Ant¬
wort in kürzester Frist . Dieser Brief trägt im Gegensatz
zu den anderen Briefen die Unterschrift der Notabel» der
Aufständischen. — Eine neue Bekanntmachung ruft die
ganze Bevölkerung auf, auch heute an den Verschanzungcn
zu arbeiten ._ _

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Veronoanzelger.
Karlsruhe . (Brauerei - und Mühlenarbeiter .) Samstag abend

8 Uhr Sitzung der Vertrauensleute im „Neuen Saalbau "
Mühlburg . 2661

Karlsruhe . (Lassallia .) Heute , Freitag , kein« Gesangsprobe.
Morgen , Samstag , abends halb Uhr, halbjährliche Gene¬
ralversammlung im Lokal „ Auerhahn " . Daselbst
können sich die Mitglieder in die Liste zum Vereinsausslug
(6 . August) einz-eichnen . 2682

Karlsruhe . - (Arbeiierrad -fahrerbund „Solidarität ". ) Sonntag ,
den 26 . £». M ., Abfahrt zur Aveitagestour nach Offenburg ,
Triberg , St . -Georgen , Freudenstadt um 3 Uhr morgens
vom Kriegerdenkmal . Treffpunkt für Nachügler in Offen-
bürg ( „Zahringer Hof"

) . Diejenigen , welche die Zwei -
tagestour nicht mitfahren , treffen sich um halb 2 Uhr im
Lokal, einer Einladung der Mitgliedschaft Ettlingen fol¬
gend. 2683

Karlsruhe . (Arbeiter -Franenchor . ) Montag , 27 . Juki , abends
548 Uhr, Mitgliederversammlung in der „Deutschen Eiche" .
Hierzu sind die aktiven und passiven Mitglieder freundlichst
eingeladen . 2679 .2 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 26 . Juli , Dourtsten-
Meeting in Anuweiler ( Pfalz ) . Abf. 6 .47 Uhr nach Berg¬
zabern . Wanderung nach dem Liebfrauenberg , Abtskopf ,

. Silz , Völkersweiler , Asselstein , Armweiler . Fahrpn 2,18 Mk.
Gehz. 6 Std . 2877

NB . Anläßlich des Dcmristen-Meetings findet die Wan¬
derung nach Obertal , Naturfreundehaus nicht statt . Zahl¬
reiche Beteiligung am Touriften -Meeting ist erwünscht.
Heute abend MonatSversammlung . Daselbst findet die
Verlosung der für -unsere Kinderwanderungen gespendeten
Gaben statt, sowie Ausgabe des Naturfreundeheftes .

Durlaich. (Naturfreunde . ) Nachttour Heidelberg fällt aus .
Diejenigen Mitglieder , welche sich am Touriften -Meeting in
Annweiler nicht beteiligen , ersuchen wir um Teilnahme an
der Einweihung des Turnplätze der Freien - Turnerschaft
Durlach 2578

Baden -Baden. (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag ,
26 . Juli , abends % 9 Uhr, im „ Bratwurstglöckchen " Mit¬
gliederversammlung . 2662

Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 25 . Juli , abends
H9 Uhr im „Anker" -Parteiversammlung . 1 . Kas¬
senbericht vom 1 . Quartal , 2. Vortrag des Genossen Geiler-
Mülhausen über „ Politische Wetterzeichen", 3. Bericht von
der Kreiskonferenz , 4 . Inneres . 2569

Massefstsncl des Rheins.
24 . Juli .

Schusterinsel 3 .57m , gest. 44cm , Kehl 3.87m , gest . 5cm,
Maxau 5.69 m, gef. 6 cm , Mannheim 5 .28 m, gef. 0 cm .

ürössfes und leistungsfähigstes Schuhwaren - Haus

Süddeutschlands -
# 37 eigene Filialen

Durch Eingang bedeutender Abschlüsse für meine 37 eigenen Filialen bin ich in der
Lage , meiner werten Kundschaft beim Einkauf ganz bedeutende Vorteile zu bieten.

Art. 514 . Preiswerte Box -Damen -Spangen -
scfiuhe , genäht mit Absatzfleck . . .

Ausnahmepreis Mk.

trt W109 . Damen -Leder -Halbschuhemit
Lackkappe und Derbyschnitt .

Ausnahmepreis Mk.

Art 7942 . Moderne Leder -Damen -Schnür -
stiefel , Derby Lackkappe .

Ausnahmepreis Mk.

2.95
245
3.98

Art 8056 . Elegante Damen - Halbschuhe , ■■
braun , Derbyschnitt Lackkappe . . . . Sj . SlII

Ausnahmepreis Mk .
Hochelegante echt Chevreaux - Damen - ■ bm

Schnürsti efel Derby Lackkappe Good - I J | fl I
gear Welt, statt Mk. 10 -50 nur Mk. 1

Preisw . Damen -Reiseschuhem .Cordelsohle
aus Filz mit Satinfutter ,Ausnahmepreis p . Paar 694

Art . 7984 . Preiswerte Box - Herren -Haken -
stiefel , Derby , Pressfalten, moderne
Ware . Ausnahmepreis Mk.

Elegante braune Boxcalf -Halbschuhe ,neueste
Form , .
Grosser Schlager . Ausnahmepreis Mk.

Art . W200. Elegante Herren - Hakenstiefel ,
moderne Form , Lackkappe Derby , I a voll¬
ständige Lederausführung , per Paar Mk .

L59
8.95

Art . 935 . Preiswerte Box -Schnürstiefel , Naturform
27—30 _ 3

besonders preiswert O QC

Art . Ba. Gute Wichsleder - Knaben - und Mädchenstiefel
breite Form 23 — 26 27— 30
holzgenagelt
sehr preiswert Mk . 2 .50 Mk 2 .98 Mk . 1

itielel
- 35 #

11/
Raiserstr. 161
Ecke Ritterstras &e : iR

. AItschüler,Karlsruhe
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?alast'
Sichtspiele.
Voranzeige .

Wem u

2586
empfiehlt

Jatumin

M-
MtWll

prima Speiselvare

Zentner JC 4.50
2 Liter -Maß

|ca . 3% Pfd 16 4 |

Neues
ISoiierferaiiil

Pfund 12 4

Wzer
ZmieKel»
Pfund lv ^

3 Pfund 27 4

Soweit Vorrat !

Holländer Schellfische , ganz* rische
Holländer KabliaU , ganze Fische . . .

Pfund 0 .40
Pfund 0 .35

Junge Gänse . . Pfund 0.90
Junge Enten Stack 3.20—3 .60
Rehrücken . . . Pfund 1.45

Junge Hahnen 8t. 1 .30—2.60
SuppenhühnerSt. 2.60—3.20
Rehkeulen . . . Pfund 1.35

Süße Algier -Weintrauben Pfd . 0.30 b. Kistch . Pfd . 0.28
TFeine Eßbirnen . Pfund 0.25 b Pfund 0 .70
Kochäpfel . Pfund 0.18 s Pfund 0.50
Tomaten . Pfund 0.15 8 Pfund 0 .40
Neue Kartoffeln (Kaiserkrone) . . . . . . . 10 Pfund 0.55
Stachelbeeren . Pfund 0.10

Salami und Cervelat . .
Dörrfleisch bei ganzen Seiten

, Pfund 1 .20

, Pfund 0 . 78

2587

Ab nächsten Samstag der bis jetzt in der
Welt einzig dastehende 9akt . Meisterfilm

Saturmn
Tarandouls ! W» WA!

Höchst seltsame Abenteuer .
4 Serien . 9 Akte .
Robinsonade voll Humor und Fantasie .

So etwas haben Sie noch nie gesehen !
Die gesamte Tages * und Fachpresse ist
ohne Ausnahme des höchsten Lobes voll
überdas kinematographische Riesenwerk :

Saturnin !
Die „ Berliner Morgenpost “ shreibt :

In nicht weniger als 9 Akten werden die wunder¬
lichen Erlebnisse eines Findlings vorgeführt . Bei
einem Schiffbruch ausgesetzt u . fern von Menschen
auf einer Affeninsel grossgezogen , setzt der Halb¬
wilde anfänglich allen Versuchen , ihn zuzivilisieren ,
energischen Wiederstand entgegen . Bald aber er¬
wacht in ihm der Kampfesmut. Auf eine Robin¬
sonade folgen Kämpfe mit Piraten und Indianern ,
Jagden auf Walfiscne , Gorillas und Löwen , aben¬
teuerliche Fahrten zur See, im Luftschiffu. Aeroplan
Heben der ilbersprudelnden Phantasie des Autors ,die Jules Verne noch übertrumpft , macht sich ein
grotesker Humor geltend , dem der Film zum
guten Teil seinen Erfolg verdankt . — — —

Ttia Achtung!
Empfehle für heute u. folgendeTage

prim junges fetter Pferdefleisch
sowie

Ishlenfleisch fürjcties KWeW
zu den bekannt billigen Preisen .

Ebenfalls bringe ich meine diverse « Wurst - und Fleisch¬
waren in empfehlende Erinnerung.

Pferdeschlächterei 2570

Sehtnitt
Turlacherstraße 93 _ Telefon 3367 .

Tüchtige Gipser können sofort
bei gutem Lohn eintreten.
E . H. Allmendinger , Gipser- u .
Stuckateurgeschäft, Karlsruhe ,
Melanchthouflr. 2 . _ 2576

Bettstelle mit Rost 8 M . , voll¬
ständiges Bett 25 M . , Küchentisch
4 M. , Kommode 15 M., 2 hoch-
häupt .Bett m.neuerMatr ., Plüsch¬
divan, Serviertische sehr billig 2.-7
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Kinder - Lieg - u . Sitzwagen ,
»nt erhalt . , sowie ein schwarzer
Behrock -Anzug , für mittl . Fig .,
preiswert zu verkaufen. 252?
Veilchenstraße 25,4 .St , rechts .

Koiheieriostück 55 Pf.
Kackeier 10 „ 50 „
Defekt-Eier ? st. 20 «

Eierladen 25,3
35 Kronenftrahe 35.

foblenfleiscb
Bringe morgen Samstag

print «» Fsblensteiseh
zum Verlauf . A

preis 40 pfg.
H. Grämlich ,

PserdeWchtem mit elektrischem Betrieö
Turlacherstraße 58 Telephon 3319

alle Größe, Matzarbeit . gut
erhallen . Spottbillig zu
verkauseu . 256?

Zähringerstr . 28 , IL 8584

Fussbali-Claö
Miihibsrg

Verein für
Rasenspiele

e. V. — Gegr. 1905.
'

•fitgl. d . Verb . sfldd . Fussball-V.
Samstag , den 25 Juli 1914 :

Spielerversammlung .
Sonntag , den 26 . Juli 1914 :

1 . Mannschaft in Mannheim.
2. Mannschaft in Worms .
Auf unserem Platze :

3. Mannsch. geg . F .C.Viktoria I.
(Bezirksmeister ).

4. Mannsch. geg. FC.Viktoria II.
Alte Herren -Mannschaft gegenF . V. Beiertheim Alte Herren .
Beginn 723 Uhr , 4 Uhr und

morgens 10 Uhr.
Samstag , den 1 . August 1914,

Generalversammlung .

2 vollständ . Betten ü 25 u .
30 &#■, Kommode 12 «# , prima
Teckbett mit 2 Kissen, Plüsch¬
diwan , Regulateur , Serviertisch,
kleiner Küchentisch, 2 hochhäupt.
Betten sehr billig . Ludwig -
Wilhelmstr . 18 . Hof. 2588

Gipser ».TWWtt
können sofort eintteten bei

Wilh . Kassel ,2aM Göthestr . 27.

Durlach. "V
SeschSfts - SWsehlW

Embfehle meine selbst her¬
gestellten 2574

HmsAhe
in aller Sorten und Größen .

Müller »AM'
2 Herrenstraße 2 .

8vdudvsrvll-
Sommer - Päumungs -

Ausverkauf!
Ein Posten moderne

Korbgeflecht ,
gut erhalten,

billig zu verkaufen . 2556
Veilchenstr . 35 . Hth3 .St .links .

Meiier -Mfahr.-Biiiid FülidariiSt
"

Mitgliedschaft Wnp .
Sonntag , den 26 . Juli , nachmittags 3 Uhr , findet im

alle Orössen

Gasthhof „ zur Sonne " unser 2580 !

Ocizer und Maschinist
fiir eine kleine Eisfabrik System Linde gesucht.
Offerte » unter Nr . 2573 an die Exped « dieses Bl .

SUU) öbliertes Zimmer an solid ,
wl Arbeiter per 1. August
bUUg ga vermieten.
Serwigstr . 20 . HI . St . , rechts .

, ge-
^ ~ , Ipolstert
und verstellbar, fast neu , ist billig
zu verkauf . Rankestr . 18a IV .

„ Stistungssesl
statt, verbunden mit Prciskeireln nnd sonstigen Vergnügungen ,
Festrede des Gauleiters Rrp p - Mannheim ; abends : Reigen¬
fahren , Pyramidenba « und Tanz , wozu unsere Mitglieder
nebst Angehörige, sowie Freunde und Gönner unserer Sache
höflichst emgeladen sind. Das Festkomitee .

HB . DaS Preiskegeln beginnt Samstag abend von 8 bis
12 Uhr und wird Sonntag vormittags um 11 Uhr fortgesetzt .

$tädt. Uierordlbad
feriett-Karten zu ermäßigten Preisen

für das Schwimmbad
----------- 1. August bis 15 . September gittig ------- -

für Erwachsene . 5 Mk.
für Kinder . . . 3 Mk.

früher

bis Mk. 12.50

Schuh - Haus

Josef Eiliger
Kaiserstrasse 48.

>mninMmnimmiimtiiniinnmnninmimnniinnnimiMHUii
050« U
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Saison*
Räumungs

Preise

Posten 1 Posten 2

Herren - Stiefel Damen - Stiefel
Zug, Schnür u, Schnallen schwarz und braun

Räamungspreis Räumungspreis
Ä£76

Pu » CC90
Paar

Posten 3
Damen - Halb - und

Spangenschuhe
Serie 1 Paar 2 . 95

Serie II Paar 3 . 95
Serie IH Paar 4 *75

Ca. 8 000 Paar
Damen- , Herren -, Kinder¬
stiefel und Halb -Schuhe
za extra billigen Räumingsprelsen .

Verkauf so lange Vorrat

Posten 4
Kinder Stiefel und

HalbsehuhB
schwarz und braun

24 - 26 Paar 2 . 95
27 - 30 Paar 4 . 50
31 —35 Paar 4 . 95

Auf sämtliche

Sandalen
10 °/o

Rabatt

Posten 5
Grosse Posten

Segeltuchschohs
für Damen u . Herren
Wert darunter -MI ORbis 3 .50 MI « O

jetzt Paar

Herrn
. Schmoller & Cie

aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt .Mit bestem Erfolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,Neuralgien , Frauenkrankheiten , Magen - u. Unterleibs¬leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden-Friedrichsbad
Vorzügliche Wirkung ! 1486 1 36 Kaiserstrasse 136

Volksschauspiel Oetigheim.
Wilhelm Teil

Aufführung : Jeden Sonntag bis 4. Oktober ; ferner 15. und26 . August und 2. Septemberauf grossartiger Naturbühne im Walde .
Zuschauerraum gegen alle Witterundgseinflüsse geschützt ,daher Spiel bei jedem Wetter .

Anfang des Spieles V- 3 Uhr . Ende V- 7 Uhr.Preise der Plätze : Sitzplätze 1 2 3 nebst
einigen Logenplätzen .

Auf Vorausbestellung erhalten Schulen die 1 Mark-Plätzezu 50 H und Vereine zu 80 H . 2572

Residenz -Theater
Waldstrasse 30 sowie

Schillerstrasse 22 (ehemal. Metropol)-

Samstag, 25. Juli, nieta. 3-v.5Uhr
Für die Jugend

— — mit and ohne Begleitung : .
Einzige , autorisierte und offizielle ,ausführliche kinematographische
Original - Aufnahme von der

Erinnerungs-Feier an die
! ! Leu

und die feierliche

Enthüllung u. Einweihung
desVölkerschlacht-Denkmals

Der hochaktuellste und kulturgeschichtlichwertvollste Film unserer Zeit , sowie weitere
Vorlührung von Films naturgeschichtlichen ,wissenschaftlichen , historischen und vater¬

ländischen Inhalts . 2585

Freie TumrjW Durlch
( Gegründet 1899 ) .

Am Samstag , den 25 . und Sonntag » den 26 . ds . Mts .,findet auf unserem Turnplatz an der Auerstraße unser
15 jähriges ÄistMgsskst

verbunden mit Turnplatzweibe statt.
Programm :

Samstag , abends 8 Uhr : Konzert auf dem Turnplatz, Pyra¬miden mit bengalischer Beleuchtung .
Sonntag , vormittags von 7 Uhr ab : Bolkstüml . Wertnngs -turnen der Turner , Turnerinnen und Zöglinge;mittags 1 Uhr : Abmarsch vom Lokal auf den Turnplatz.Daselbst Mafsen -Fretübungen , Keulenschwingen derAltersriege , Stabübunge » der Turnerinnen .

gehalten vom Kreisvertreter Niemann , Mannheim ,
Anschließend:

Kürturnen, Faust - und Fnstballwettspiele
Stuttgart -Strastburg .Zu recht zahlreicher Beteiligung der gesamten Anwohnerschaftladet freundlichst ein 2492

Eintritt frei . Der TurNkat .

Me TurnersW Söllingen.
Am Sonntag , den 26 . d . Mts ., findet in unserem eigenenTurngarte » unser diesjähriges

Garten-Fest
verbunden mit Musik , turnerischen Aufführungen , Preis -schießen und Blnmenverlosung statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Familienangehörigen,die Arbeitervereine von hier und Umgebung sowie die verehrlicheEinwohnerschaft freundlichst ein. 2566Abmarsch vom „ Hirsch " mit Musik Punkt V-2 Uhr .Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt.
Der Turnrat .

Rigfgfele hass uff ! ! !
Alter Bahnhof , ach herrje ,Wie tut mir dein Scheiden weh ,Nicht nur tief in meinem Herzen ,Sondern auch im Portemonnaie .

Trotzdem halt ’ich föst u.wacker
Meiner Konkurrenz die Stang ’

,Halte immer grösstes Lager ,W eil heut Auswahl wird verlangt
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,

Schirme,Hosenspitzen f.d.Liesel ,Frauenkleider gross und klein
Kauf zum höchsten Preis ich ein.

Gold und Silber , Uhren , RingeUnd Brillanten nicht geringe ,
Geigen , Waffen und Pistolen ,Auch dazu noch Terzerolen .

Diese Sachen , neu und alt,Kauf ich ein, ob warm , ob kalt
Zahle allerhöchste Preise ,Weil ich Weintraub heisse .

Kronenstrasse 52
Kaufen alle Leute günstig ,Alte Kunden kommen wieder ,Weil die Preise sind sehr nieder

Rucksäcke
Bügelkoffer
Cabinenkoffer
Coupäkoffer
Reisekürbe
Japanhandkörbe I
Handtaschen |

sowie sämtliche
Reiseartikel und Lederwaren I

in grösster Auswahl .
Billigste Preise .

KofFerhaus“ 1
51 Kronenstrasse 51
Teleph . 1451. Rabattmark . I

Gesichtst Siootoi:
30 tüchtige

Ausbilf - Kellner.
Slädt. Arbeitsamt

Fachabteilung für das
Gast- und SchankwirtSgewerbe.

Somiiifrtliriitrr.
Freitag , den 24 . Juli ,

8 '/« Uhr abends 2565

vle ledige kdestsu
Durlach.

Schuvmacherei-
MiMättr

Pfinzstraße 25 , Ecke Adlerstr.
und Pfinzstratze 58 , bei der
Gerberstr. empfiehlt sich bestens .
2196 Jakob Atz .

Arbeits - Vergebung
Im Auftrag des Stodtrahz 'lder Haupt- und Residenzstadt

Karlsruhe habe ich nachstehendeBauarbeiten für die Stadtgarten -bauten am neuen Vahnhowlntzehier zu vergeben und zwar :
1. Malerarbeiten . 2-M2. Einrichtungsgegenstäiidefür

Tiergarten -Restaurant wie
Tische, Stühle , Schränke .

'
Die Angebomformulare Bier»

für können bei Unterzeichneten,abgeholt werde » und zwar für1. sofort und für 2. vom 24
MtS . ab. Daselbst sind auchdie Angebote mit entsprechende»
Aufschrift versehen einzureichenund zwar für 1 . bis Samstag ,den 25 . Juli , vormittags V- 12 Uhr,'und für 2 . bis Freitag , den31. Juli ds. IS ., vorm . VU2 Uhr.Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt zu demselben Termine.

Karlsruhe , den 20. Juli 1914,
W . Vittali , Architekt , B.D . °"

Kaiserstraße 225 111 .

von Bauarbetten .
Zum Neubau einer Turn¬

halle «. einer Spritzenremiseim Stadtteil Rintheim sind
Maurerarbeiten ,
Stetnhanerarbeiten ,
Zimmerarbeiten

zu vergeben.
Vordrucke dafür können beim

städt.Hochbauamt, KarlFriedrich-
Straße Nr. 8, Zimmer Nr . 186,abgeholt werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis
Donnerstag , 6 . August d. I .«

vormittags 49 Uhr,
einzureichen . 26M
Karlsruhe , den 22 . Juli 1914,

Stadt . Arbeitsamt .

Gesucht ffir sofort:
junge Köche ( Aides ) , GehaltMk. 50— 80
junge Saalkellner 2436
tüchtige Köchinnen

,» Buffetfräulein
„ Hans - und Küchen¬
mädchen bei hohem Lohn.

Gefecht sör Eomtog :
tüchtige einfache und besser«

MWKenoerime«.
Städtisches Akdeilsmt

Fachabteilung für das
Gast- und SchankwirtSgewerbe.
Zähringerstraße 100 , LStock.

VM -SchohllWrotm
36 Waldhornstratze 36

Ecke Markgrafenstraße
früher Zähringerstraße 19,liefert sämtliche Arbeiten in be¬

kannt guter Qualität .
Hemn-Sohlen md Absätze

Mark 3 .00
Damen-Sohle« md AdW

Mark 2 .10 .
Auf jede Reparatur kann ge¬wartet werden. 741

Gebrüder

Heute eingetroffen :

die ersten neuen

per Pfund 40 Psg.

m
er \

Gesellschaft Sinner , Karlsruhe -Grünwinke '*

i
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